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Wiederbeginn der Reichs-
tagsarbeit.

Am 16. April nimmt der Reichstag seine durch die
Osterferien unterbrochene Arbeit wieder auf . Er wird auf
seinem Tische die Wehrvorlagen finden nebst der zu
chnen gehörigen Deckungsvorlage und auf sie wird sich das
politische Interesse im letzten Sessionsabschnitt vor den
großen Ferien wohl vorwiegend konzentrieren. Die Ge¬
schäftslage des Reichstags gestattet nicht die Hoffnung , daß
in den nächsten Monaten irgend eine — auch noch so be¬
scheidene Reform zustande kommen wird , die dein Nutzen
der Allgemeinheit dient . Bloß auf die schleunige Erledi
gung der wichtigen Geschäftsordnungsreform wird unbe¬
dingt gedrungen werden müssen , dann aber wird nichts
anderes übrig bleiben als den Etat zu erledigen und mit
ihm die neuen Wehrvorlagen , die ja schon zum 1 . Oktober
in Kraft treten sollen , also noch in den jetzt zur Beratung
stehenden Etat teilweise hineingearbeitct werden müssen .
Nach Erledigung dieser Arbeiten , die sich weit in den Som¬
mer hmeinziehen können, wird man dem Reichstag sicher
keine Zeit lassen , noch etwas Nützlicheres zu unternehmen ,
sondern man wird ihn für möglichst lange Zeit nach Hause

hicken.
Die „Kölnische Zeitung " folgert aus der Absicht der

Militärverwaltung , die Herresvorlage schon zum 1 . Ok¬
tober in Kraft treten zu lassen , die Nottvenörgkeit, das Ge¬
setz noch im Mai zu verabschieden ! Das ist nach dem gan-

. zen Stande der Dinge eine geradezu ungeheuerliche Zu¬
mutung . Die -Vorlage ist, ebenso wie die gleichzeitig mit
ihr zur Beratung stehende Flottenvorlage , bisher nur in
unzuverlässiger Auszügen bekannt, die Frage der Deckung
schwebt, abgesehen von einigen offiziösen Andeutungen ,
noch völlig im Dunkeln . Der Etat , in seiner bisherigen
Aufstellung berücksichtigt die Neuforderungen noch nicht .
Nun soll binnen sechs Wochen alles umgekrempelt werden,
die wichtigsten Entscheidungen sollen gefällt werden, ohne
daß dem Reichstag Zeit gelassen wird , auch nur erst zur
Besinnung zu kommen . Die Sozialdemokratie hat gar kein
Interesse daran , daß der Reichstag seine Zeit überflüssig
an Militärvorlagen vergeudet und nichts kann ihr ferner
liegen als die Absicht, die Beratungen , ohne daß dadurch
an ihrem Ergebnis etwas geändert würde, künstlich in die
Länge zu ziehen. Aber ebenso entschieden muß sie Ein¬
spruch erheben gegen ein? künstliche Zusammenpressung
einer wichtigen Beratung in einen zu kurzen Zeitraum ,
gegen eine gesetzgeberische Schnellsohlerei, deren Folgen
nicht ausbleiben und dann dem Reichstag zur Last fallen.
Nachdem der Amtsschimmel viel Zeit genug gelassen , kann
man vom Parlament nicht verlangen , daß es seine Arbeiter
im Holterdipoltertrab erledigt , daß es in ein paar Tagen
zurecht bringt , was die Reichsämter in Verwirrung ge¬
bracht haben.

Die Sache stünde anders , wenn die Vorlagen rechtzeitig
eingebracht worden wären , wenn offensichtlich eine Mehr¬
heit vorhanden wäre , die zu ihrer unveränderten Annahme
bereit ist , und wenn vor allem in der vielberufenen Dek-
kungsvorlage Verwahrung gegen die Rüstungsraserei und
der für sie selbstverständlichen Ablehnung der Vorlagen
ihre Funktion als erfüllt betrachten. Aber so klar und ein¬
fach liegen die Dinge nun einmal nicht .

Zunächst ist noch gar nicht so sicher , ob sich eine Mehr¬
heit findet , die zur unveränderten Annahme der
Vorlagen bereit ist . Es erwächst der Sozialdemokratie
also die Aufgabe, untee Wahrung ihres grundsätzlich ab¬
lehnenden Standpunktes auf Abstriche und Erspar -
ungen zu dringen : wo diese anzubringen sind , kann aber
nur durch eingehende sachliche Beratung festgestellt werden.
Die sozialdemokratische Fraktion wird aber dann weiter
an die bürgerlichen Parteien die Aufforderung richten
müssen, ihre Bewilligung , von der sie sich nun einmal nicht
abbringen lassen , von der Erfüllung gewisser Bedingungen
abhängig zu machen und gleichzeitig mit der Verniehrung
des Heeres auch seine innere Reform in Angriff zu
nehmen . Der angekündigte kleine Fortschritt einer Verbes¬
serung der Mannschaftslöhnung kann nicht genügen. Wenn
der Reichstag jemals die Macht gehabt hat , seine Wünsche
hinsichtlich der inneren Heeresorganisation zur Geltung zu
bringen , dann hat er sie j e tz t . Sowie aber die Militär -
Vorlagen verabschiedet sind , ist die günstige Gelegenheit
wieder vorbei. Die Militärverwaltung bat dann , was sie

Kraucht , und kann, wie bisher auf die Wünsche des Parla -
-wcnts pfeifen.

Sprechen schon diese Gründe , die in den Vorlagen selbst
liegen , gegen jede Durchpeitschung . fo kommt dazu, daß die

Frage der Deckung noch vollständig ungeklärt ist. Man
weiß zur Genüge , welche Kämpfe diese Deckungsfrage im
Schoße der Regierung hervorgerufen hat und wenige
Wochen ist es her, daß der SchatzsekretärMermuth , der mit
seinen Ansichten nicht durchdringen konnte, seinen Abschied
nahm und die Angelegenheit im Zustande völliger Ver¬
wirrung zurückließ . Was sich jetzt dem Reichstag als „Dek-

kungsvorlage offerierte "
, ist ein eilfertig zusammenge¬

hauenes Produkt höchster Verlegenheit , und es wäre eine
Gewissenlosigkeit sondergleichen, wenn der Reichstag nun
dieser Postarbeit wenig vertrauenswürdiger Finanzflick¬
schuster unbesehen eine Zustimmung erteilen wollte.

Der Versuch der Regierung , den Reichstag zu solcher
Gewissenlosigkeit zu verleiten , wird an der Wachsamkeit
der sozialdemokratischen Fraktion scheitern . Dieser wäre
es gewiß lieber , wenn sie ihre kostbare Zeit an andere,
ihrem Herzen näher stehende Tinge wenden könnte als an
Militär - , Flotten - und Steuerfragen . Deswegen kann sic
aber doch nicht dulden , daß der Reichstag unter dem Druck
einer besinnungslosen Chauvinistenhetze seine Verantwor¬
tung verleugnet und seine Pflichten fahrlässig verletzt . Dem
Volke eilt es mit der Verabschiedung der Wehrvorlage gar
nicht so sehr , und alles , was jetzt wieder über die vom Aus¬
lande her angeblich drohenden Gefahren orakelt wird , ist
weiter nichts, als ein plumper auf den Zweck berechneter
Schwindel . Wäre cs aber wahr , daß etwas versäumt
worden ist , dann träfe die Schuld an solches Versäumnis
nicht den Reichstag, sondern die Regierung , die un¬
fertige Vorlagen verspätet einbringt und bureaukratisch
fortwurstelt , ohne über eine sichere Parlamentsmehrheit zu
verfügen . Diese unfähige , durch und durch zerrüttete Re¬
gierung hat kein Recht , über das Parlament zu klagen,
weil es ihren Wünschen nicht diensteilig genug zur Ver¬
fügung steht .

Deutsche Politik.
Ein Schwaben-Streich . Der Rechtsanwalt Dr . Walter

Schwabe in Berlin suchte die Aufmerksamkeit weiterer
Kreise auf sich zu lenken durch eine Beschwerde , die er im
September 1911 über den Genossen Rechtsanwalt Karl
L i e b kn e ch t bei der Berliner Anwaltskammer einreichte .
Die Beschwerde hat folgenden Wortlaut :

„In der Berliner Zeitung am Mittag " habe ich am
16. September ds . Js . folgendes gelesen:

„Aus Jena wird uns telegraphiert : Der Parteitag hat
seine Arbeiten beendet usw. Dr . Liebknecht beantragte heute,
wie alljährlich eine Resolution gegen den Zarismus und ge¬
idachte .dabei auch des Attentats auf Stolypin , das er als

Zeichen des Wiedererwachens revolutionärer Kräfte m Ruß-

land begrüßte .
"

Ich bitte ergebenst, in eine Untersuchung darüber ei»,
treten zu wollen , waL über dieses schmachvolle Attentat auf
dem Parteitag von Herrn Liebknecht gesagt worden ist. Stellt
es sich heraus , daß eine Verherrlichung des Attentats von

seiner Seite ausgesprochen worden ist , so stelle ich den Antrag ,
gegen Herrn Rechtsanwalt Liebknecht sofort einzuschrei -

t e n . Ferner beantrage ich auch ein Einschreiten gegen die¬

jenigen Rechtsanwälte der Anwaltskammer , welche der Reso¬
lution zugestimmt haben. Wer an der Verherrlichung des

Mords teilnimmt , ist ebenso zu verurteilen , wie derjenige ,
der den Mord selbst verherrlicht .

Eine schleunige Aufklärung scheint schon deswegen erfor»

derlich, weil kein Anwalt diesseitigen Erachtens dulden kann,
daß , wenn eine solche Zeitungsnotiz unrichtig ist , diese ohne
Berichtigung bleibt. Es wirft ja ein wunderbares Schlaglicht
auf die Anwälte , wenn eine Zeitung ohne Widerspruch brin¬

gen kann, daß ein Anwalt den feigsten Meuchelmord als Hel¬
dentat preist. Ich bitte sonach um äußerste Beschleunigung.

"

Die Anwaltskamnrer ging auf die Denunziation des
Herrn Schwabe nicht ein , sie gab die verständige und ein¬
zig richtige Antwort in folgender Fassung :

„ Ihre Eingabe vom 21 . September 1911 gibt uns keinen

Anlaß , einzuschreiten. Der Vorstand hat sich mit den poli¬
tischen , religiösen , philosophischen oder künstlerischen Ansich¬
ten eines Rechtsanwalts nicht zu befassen .

"

Damit gab sich nun freilich der Herr Schwabe nicht zu¬
frieden . Er beschwerte sich über die Anwaltskammer beim
Justizminister , und , als das nicht zog, beim Gesamtmini¬
sterium . Nachdem er auch dort abgewiesen worden war ,
wandte er sich an den Oberstaatsanwalt , um ein Verfahren
gegen die Anwaltskammer zustande zu bringen . Ueberall
ließ man aber den Herrn Schwabe abblitzen . Nun hat er
sich entschlossen Berlin den Rücken zu kehren , wo
die Anwaltskammer und alle Justizbehörden so wenig Ver¬
ständnis für sein Vorgehen haben . Er ließ sich mit dem
1 . April als Rechtsanwalt in Berlin löschen und will nun¬
mehr Koblenz mit seiner Person beglücken. In einer
langen , in weinerlichem Tone gehaltenen Erklärung , in

der er die Geschichte feiner Beschwerden eingehend erzählt,
nimmt er in der „Kreuzzeitung " Abschied von Ber -
l i n. Als Offizier sei es ihm unmöglich, in einem An¬
waltskollegium zu sein , wenn der Vorstand der Anwalts¬
kammer nicht nur sozialdemokratische Ideen dulde, sondern
selbst eine Untersuchung über einen Fall ablehne, wo es sich
um die angebliche Verkündigung anarchistischer Ideen
handle.

Die „Kreuzzeitung " stellt sich natürlich auf die Seite
des Herrn Schwabe und fordert kategorisch von der Justiz¬
verwaltung nähere Aufklärung über den Fall . Die brei¬
tere Oeffentlichkeit aber , die schon nicht in der von Herrn
Schwabe gewünschten Weise seine Beschwerde ernschätzte ,
die wird auch jetzt noch sich über seine Beschwerden nur
amüsieren.

Absage an die Fortschrittler . Die „Kreuzzeitung" über¬
schüttet in ihrer Ausgabe vom Freitag abend die Fort¬
schrittler mit Hohn , weil sie für die Stichwahl in Varel-
Jever die Unterstützung aller bürgerlichen Parteien be¬
anspruchen. Das konservative Blatt schließt :

„Auf konservative Unterstützung darf die mit der Sozial¬
demokratie verbündete Fortschrittliche Volkspartei nimmer¬

mehr rechnen. Das muß sie sich nun endlich klarmachen. Ob
auf der äußersten Linken 42 Fortschrittler und 110 Sozial¬
demokraten, oder 41 Fortschrittler und 111 Genossen sitzen,
-das ist für die politische Lage absolut gleichgültig, und gleich¬
gültig auch für die vaterländischen Interessen .

"

Luft-Koller. In den nächsten Tagen erscheint in der
bürgerlichen Presse ein Aufruf an das deutsche Volk zu
einer nationalen Spende für die Beschaffung von Flug¬
zeugen . Die eingehenden Mittel sollen dem Kaiser zur
Verfügung gestellt werden . — Dieser Luft-Koller hat sich
auch bereits in einigen Staaten gezeigt, in denen Geld zum
Ankauf von Luft -Fahrzeugen gesammelt wurde, die dann
dem Kriegsministerium überwiesen werden sollen . Das
Kriegsministerium braucht dann Hallen und Bedienungs¬
personal , welche Kosten , ebensowenig wie die Unterhal¬
tungskosten, von den „edlen Spendern " leider nicht ge¬
tragen werden, sondern zu Lasten der Steuerzahler gehen .

Rom gegen die Christen. Der Augustinus -Verein hat
kürzlich in Berlin wiederum eine Tagung abgehalten , über
deren Verlauf von einem Teilnehmer der „Rhein .-Westf.
Zeitung " folgende Mitteilungen gemacht werden:

Die Augustiner tagten wieder einmal in Berlin . Dabei
kam auch das Thema „Rom und die christlichen Gewerkschaf¬
ten" zur Sprache . Es hat ein Antrag in Form einer Ent¬
schließung vorgelogen, der das bekannte Schiffersche Wort
„Bis hierher , Ihr Herren Bischöfe , und nicht weiter " unter¬
strich und zu der Forderung an die Kurie gesteigert wurde,
von der Absicht einer Zurückdrängung und allmähliche» Lahm¬
legung der christlichen Gewerkschaften Abstand zu nehmen, da
das deutsche Zentrum für die unabsehbaren Folgen dieses
„ unklugen und Unrechten" Schrittes nach wie vor keine Ga¬
rantien übernehmen könne . Der Antrag wurde aber nach er¬
regten Auseinandersetzungen abgelehnt , bei denen Abg. Dr .
Porsch die gegnerische Seite in der bei ihm in vertraulichen
Versammlungen üblichen temperamentvollen Weise anführte .

Die Absicht der Kurie , den christlichen Gewerkvereinen
den Hals umzudrehen , wird in der Oeffentlichkeit stets ge¬
leugnet . Auch die von der sozialdemokratischen Presse ver¬
tretene Anschauung, die schmachvolle Haltung der Christen
im letzten Bergarbeiterstreik sei von der Angst vor dem
drohenden römischen Bannstrahl wesentlich mitbestimmt
worden, wurde ins Reich der Erfindungen verwiesen Jetzt
stellt sich heraus , daß der Plan des Papstes , gegen die
Christen vorzugehen, von den Bedrohten selbst in geheimer
Konferenz zur Debatte gestellt wird , ohne daß es ihnen
gelingt , bei den Zentrumsorganisationen gegen die ihnen
drohende Gefahr ausreichenden Schutz zu finden.

Die Verräter haben sich zwischen zwei Stühle gesetzt .
Umsonst haben sie sich zu der schmachvollsten Handlungs¬
weise erniedrigt , um die Gunst der Mächtigen zurückzuge¬
winnen . Jetzt können sie ihren Einfluß nur noch aufrecht
erhalten , durch die täuschende Vorspiegelung, ihre Tätigkeit
sei von der katholischen Kirche gewünscht , deren höchste Lei -
tung in Wahrheit gegen sie steht .
Priesterskandale. Die „Rheinische Zeitung " berichtet über
das plötzliche Verschwinden eines katholischen Pfarrers
aus dem Kreise Rheinbach. Der Geistliche soll wegen sitt¬
licher Verfehlungen , bei denen junge Pensionäre , 13—18-
jährige Knaben , und das Dienstmädchen des Pfarrers eine
Rolle spielen, von seiner kirchlichen Behörde in ein Kloster
außerhalb der Grenze interniert worden sein . Schon in
einer früheren Stellung soll sich der Pfarrer
sittlicher Verfehlungen schuldig gemacht haben. Trotzdem
wurde er nicht nur zum Seelsorger bestellt , sondern auch
von der Regierung zum Lokalschulinspek -
tor ernannt — von der nämlichen Regierung , die
jeden Sozialdemokraten grundsätzlich als sittlich unfähig
erachtet , in der Schulverwaltung zu sitzen . Und die Kirche
der , die Vergangenheit des Geistlichen bekannt war,, , hat,
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die Anstellung als Schulinspektor ruhig geduldet. DieRegierung hat mindestens fahrlässig gehandelt bei derPrüfung der Qualifikation des Mannes .

Die Fälle , daß die Kirche Geistliche der strafenden
„ lveltlichen " Justiz entzieht, häufen sich , ebenso die Fälle ,wo Geistliche , die Sittlichkeitsvergehen begangen haben,nachher wieder in Aemter gesetzt werden, wo sie auf Grundder gerade in der katholischen Kirche so ungeheuerlichgroßen Macht eine ständige Gefahr für die ihnen andertrauten „ Schafe" bilden . Die Kirche beansprucht für ihreGeistlichen ein Ausnahmerecht und verdammt den , der eswagt, einen Priester vor Gericht zu ziehen. Der Vatikanhat erst vor wenigen Monaten durch ein Motuproprioden Bannfluch erneuert , der denjenigen trifft , der einenPriester anklagt . Das in Donau Wörth erscheinende ,bischöflich approbierte fromme Blättchen schrieb dazu :

„Fluch jenen Lippen , die eine heimlicheSünde de - Pfarrers ans Licht ziehen oder sogar ein
etwaige» große » Aergerni » des Seelsorger » an¬deren mitteilen .

"
( „Schutzengelbriefe" Nr . 68.)

Es sei auch daran erinnert , Wie die Kirchenbehörde iin
Falle M ü n st e r e r und im Falle Scheuer dem Staats -anwalt eine Nase gedreht hat , und wie in der Affäre Pal -
in e r t sich herausstellte, daß der Geistliche bereits früher
Sittlichkeitsverbrechen verübt hatte , aber
dennoch wieder auf eine Gemeinde losgelassen wordenwar . In der Erzdiözese K ö l n , wo der eingangs erwähnteFall spielt, sind ähnliche Fälle gleichfalls früher vorge¬kommen : Ein Geistlicher hatte sich in einem Knaben¬konvikt sittliche Verfehlungen zuschulden kommen lassen .Nachdem er einige Zeit im Auslände war , wurde er ineine Dikarstelle an der rheinisch -holländischen Grenze gesetzt .Ebenso hatte der Pfarrer R i tz e n h o f f , der von der
Staatsanwaltschaft steckbrieflich verfolgt wurde , schon vorder neuen Tat Sittlichkeitsverbrechen begangen , die die
kirchliche Behörde aber nicht abgehalten hatten , ihn wiederin eine Pfarrerstelle zu setzen .

Der beleidigte Polizeiminister . Wegen Beleidigung des
Polizeiministers v . Dallwitz stand am Donnerstag vor¬mittag Gen . Karl O k o n s k y als Verantwortlicher derBreslauer „Volkswacht " vor der 1 . Strafkammer . Der
Minister fühlte sich beleidigt durch einen Artikel, der alsAntwort erschien auf seine bekannte Rede im Abgeord¬netenhause, in der er diejenigen Beamten Lügner , Heuch¬ler und Eidbrecher nannte , die bei der letzten Reichstags-
Wahl sozialdemokratisch gewählt haben. Interessant beider Vorgeschichte des Prozesses ist , daß der Justizministerdie Staatsanwaltschaft Breslau um nachdrückliche Be¬
schleunigung des Verfahrens gegen Okonsky ersucht hat .Diesem Ersuchen ist die Staatsanwaltschaft auch promptnachgekommen . Am 12 . Februar erschien der inkriminierteArtikel , am 9. März suchten 18 Kriminalbeamte in denRäumen der Redaktion , Expedition und Druckerei der
„ Volkswacht " nach dem Manuskript . Anfang April wurdedem Gen . Okonsky die Anklage zugestellt und der Terminfür den 11 . April angesetzt . Ersuchen um Vertagung mit
Rücksicht darauf , daß die Verteidiger wenig Zeit zur Vor¬bereitung haben, wurde entgegen der sonstigen Gepflogen¬heit abgelehnt. Gerichtshof und Staatsanwalt waren derMeinung , daß es eine Wahlfreiheit für Beamte nicht gebeund v . Dallwitz durch den Artikel schwer beleidigt wordensei . Der Staatsanwalt beantragte gegen den bisher unbe¬straften Gen . Okonsky 6 Monate Gefängnis und mit Rück¬
sicht auf die Tatsache, daß noch eine Anklage gegen ihnschwebt (es handelt sich um eine kleine belanglose Ange¬legenheit) , die sofortige Verhaftung , weil Fluchtverdachtvorliegt.

Gen . Dr . F r a n k - Mannheim , der Verteidiger desGen . OkonSky , wies darauf hin , daß der Artikel direkt
durch die klobigen Angriffe des Ministers auf die Beamtenhervorgerufen worden sei . Weiter machte er interessantestaatsrechtliche Ausführungen über die Beamten . Nach
reichlich einstündiger Beratung erkannte das Gericht aufdrei Monate Gefängnis .

In der Begründung des Urteils heißt es : Das Gericht

lehnt es ab, in eine Prüfung der Frage einzutreten , ob ! skrupellos weiter , die frommen Zentrumsblätterdie Rede des Ministers unberechtigte Angriffe gegen die I „O f f e n b u r ~ ' ‘ " ' m - ""
Beamten enthält . Das Gericht ist aber trotz alledem zu der
Ueberzeugung gekommen, daß der Artikel grobe Beleidi¬
gungen gegen den Minister enthält , die mit Gefängnis¬strafe zu sühnen sind . Der Minister hat in seiner scharfenRede die Beamten im allgemeinen nicht beleidigt , sondernnur diejenigen treffen wollen, die äußerlich anders scheinenwollen, als sie innerlich sind . Wenn ein Beamter dem
König die Treue gelobt, aber auf der anderen Seite eine
Partei unterstützt, deren Ziel die Republik ist , dann mußgesagt werden : Dem Manne fehlt das rechte Verständnisfür die Pflicht eines Beamten .

Der hinausgebiffene Bürgermeister . In der StadtK r o n a ch in Oberfranken machen die allmächtigen Zen-
trümler jedem Bürgermeister , der nicht unbedingt nachihrer Pfeife tanzt , das Leben zur Hölle . Der Verbrauchan Bürgermeistern ist daher ein sehr starker. Eben jetztwieder hat einer seinen Posten verlassen und sich in einer
benachbarten Stadt als Rechtsanwalt niedergelassen. Vondort aus sandte er an die Stadtverwaltung Kronachs fol¬gende Kriegserklärung :

„Ich lege hiermit mein Amt als rechtskundiger Bürger -meister nieder . Ich betrachte cs " als heilige Pflicht der christ¬lichen Nächstenliebe, durch öffentliche Bekanntmachungen, Ver¬breitung einer Druckschrift und auf andere Weise vor der
Bürgermeisterstelle in Kronach zu warnen , damit nicht nochrin dritter Bürgermeister in unverantwortlicher Weise mitWeib und Kindern auf die Landstraße geworfen und ins Un -
glück gestürzt wird . Denn es ist ein ganz schlechter Tr o st,wenn der fromme Benefiziat Marr für sein Opfer bttet .

Aloi » Grill .
"

Muß sich dem die christliche Zentrumsliebe in eigen¬artiger Weise offenbart haben?

Rußland.
Ausland.

Der Kampf des Zarismus gegen die Jugendpflege . Unser?finnländischer Mitarbeiter schreibt uns : Die finnischen Arbei-
terinnenovganifationen 'hatten cS sich angelegen fein lassen , sichder Kinder der Arbeiterklassen anzunehmen . Kinder unter
schulpflichtigem Alter wie auch Schulkinder werden in sogen .Jhonne -Lütto " oder Ideal -Verbände organisiert . Opferwil¬lige Frauen beschäftigen sich mit der aufwachsenden Jugend ,deren Erziehungsmängel beseitigt und denen wertvolle Kennt¬
nisse für das Leben vermittelt wurden . Diese Arbeit verspracheinen schönen Erfolg , und die Arbeiterschaft freute sich, dieJugend schon von Kindesbeinen an zielbewusst dem Leben ent-gegengehen zu sehen . Aber — den russischen Gewalthabernpaßte diese Kulturarbeit nicht in den Kram . Der Generalgou¬verneur ließ die Organisationen erst gründlich bespitzeln und
löst jetzt im ganzen Lande die Kinderorganisationen auf . Erhat dazu keinerlei gesetzliche Handhabe , aber er gebietet und diePolizei führt seine gesetzwidrigen Befehle aus . Natürlich lei¬sten die Organisationen nach Möglichkeit Widerstand . Aber dafast die gesamte Administration aus den. Kreaturen des Genc-
ralgouverneurs besteht , wird man bei den Behörden vergeblichHilfe suchen .
Amerika .

Vom amerrkonischen Sozialismus . Es ist meMvürdig , wiemächtig im äußersten Westen, am Gestade de« großen Ozean»,der Sozialismus die Arbeiterschaft ersaßt . Zu den UnionstaatenWashington, California usw. kommt nun weiter nördlich Bri¬
tisch Columbia , im fernsten Wösten von .Kanada . Dort wieÄdie .Konvention des Gewerkschaftsverbaudes eine so überwie¬gende sozialisttsche Strömung auf , daß sie von der büvgerlirbenPresse aus 8b Prozent der Vertretersöbaft geschätzt wird . Beieiner Probcabstimmung ergaben sick 2 Stimmen gegen denSozialismus . Von den Provinzialratswahlen erwartet mangroße Ueberraschungen.

Badische Politik.
Kautsky -Moral .

(Eine Ostergewissensforschungfür die „ Offcnb . Zeittmg .
" )

, = ? Sie treiben ihre verlogene Volksverhetzung nachder M . -Gladbacher Lügenmethode im Beharrungszustand

ger Zeitung " (Nr . 82 vom 13
'

_schreibt wieder in einer Polemik gegen den „Volksft̂
„Wir haben keine,Doppelmoral nach Ka „ tlsondern uns ist die Wahrheit heilig .

" *
Die Wahrheit -Heiligung in einen: Säugünaso »izL^der M . - Gladbacher Lügen milchhan dlu ? ^Tie „Offenb . Ztg .

" sollte endlich genau wissen , daß diz
*

schulditzung , welche sie gegen unseren Genossen Sa-und die sozialdemokratische Parteipresse ausspricht
"

teuflische Unwahrheit ist, die irgend ein Ggin der ultramontanen Lügenfabrik mit der DeviseZweck heiligt das Mittel " in der Welt verbreitet "
gLüge wird dann von den Millionen harmloser Leute aglaubt , denen nichts als die Lektüre einer verhetz«^Pfaffenpresse des Zentrums zur „ geistigen" Erl«dient , wenn sie nicht in die Hölle kommen sollen.Und die „Offenb . Ztg .

'" ruft dem „Volksfreunz .zu mit Bezug auf die von ihr verbreitete Ausflucht a*«.Schacher -Prei ^ ettel für Missionsartikel , Ablaßkrru^Skapuliere , Jmmerwährendhilf -Medaillen , Shami ‘
ringe rc . :

„ Daß der „Volksfreund " erwidert , er glaube dieseklärung nicht , ist eine Beleidigung und entspricht ttifrden Forderungen einer anständigen Journalistik ." ^
Ist das ein akademischer Lehrstuhl für journalistisch«Anstand, der in der Offenburger Zentrumsredaktton stettrFrau Professor „Offenb . Ztg .

" doziert die „Doppel ,m 0 r a l " der sozialdemokratischen Partei im vollen & >wußtsein der damit begangenen Unehrlichkeit und herfenoiim gleichen Atemzuge, daß vor dieser unarttgen Gegn« .schaff die Gebote der „anständigen Journalistik "
getzr,sollen . Immer die Tugend der Bescheidenheit !

Offen und frei gesprochen : wir glauben einem Z« .trumsblatte nichts , das seine Moralkost aus der R .<Gladbacher Teufelsküche bezieht und in der Verbreiturzder dortigen Lügenmixturen verstockter Weise behorch -obwohl sie längst widerlegt sind durch überzeugende Laßlachen . Es ist doch nicht zwingende Sitte , daß man jedch,Verantwortlichen einer ultramontanen Presse, welche ^Sozialdemokratie die „D 0 ppelm 0 ra l"
zwiespältig«

"
Wahrhaftigkeit gewissenlos aufhängen möchte, vor
Strafrichter zieht. Würde aber der „himmlische " RsiWtzvon der schwarzen Presse gefürchtet werden, sie könnte un¬
möglich dieses traurige Handwerk der Verleumdung unttrder erlogenen Devise „Für Wahrheit rc .

" weiter tteibentWenn also von Beleidigung gesprochen werden soll , müsdie „Offenburger Ztg .
" an die eigene Brust schlagen. A,der Moralpraxis liegt der schwarzen Richterin auf dm

Offenburger Katheder für „Doppelmoral " der beste Stoffvor den Füßen ; z. B . zur Theorie des arm ölest

Schwarze Selbstentlarvung .
Uuter der Ueberschrift „Die Entlarvung einesR i e s e n s ch w i n d e l s " macht durch die Zentrumspresse— natürlich auch die badische, die überall dabei ist, wo esetwas zu „verpatzen" gilt — ein Artikel die Runde, derallem Anscheine nach aus der berüchtigten München-Mad-

bacher Lügenfabrik stammt und sich mit gezwungen«
Heftigkeit darüber entrüstet , daß die Parteien der Stufe«über die beabsichtigte Beseitigung der SchnapS :
Liebesgabe nicht außer sich sind vor Entzücken , son¬dern gegen ihre befriedigende Wirkung unter den heuttgenUmständen ganz erhebliche Zweifel Vorbringen. Er kon¬
struiert aus dieser Haltung die „Entlarvung eines Riesen-
schwindels " und spricht von den verwerflichen Mitteln , mit
denen bei der Wahl von sozialdemokratischer Seite dal
Volk verhetzt worden sei .

Den schwarzen Pharisäern ist mft dieser „Entlarvung "
ein böses Mißgeschick passiert : als ,.R i e s e n s ch w i n d-
l e r " ist nämlich nicht die Presse der Linksparteien , sonderndes Zentrums s e l b st, in erster Linie — Herr Ma-
tbias Erzberger — entlarvt , die bei den Reichstags¬wahlen von 1907 , als das Zentrum zu den mit den Libe¬ralen im Bülowblock vereinigten Konservativen noch in

Söhne ihrer Väter .
Roman von « ax Kretzer.

22 (Fortsetzung.!
„Es gibt allerdings Kreaturen , die man sich haltenmuß .

" Damit ließ der Gehermrat seinen Blick aufmerk¬sam im Kreise gehen . „Uöbrigens : ein merkwürdigerKlub, euer Klub . Ich kenne keinen dieser Art . Was füreine abgelebte Generation ! Noch kaum Mann geworden,und schon halb fertig mit dem LSben . Ich hörte da vorhinAnschauungen, über die ein Stallknecht erröten könnte.Von diesem ausgemergelten Kerlchen dort .
" Er deutetemit seinem Blick auf Reitzenbegr, der wie eine zusammen-

gedvückte Gliederpuppe im großen Sessel lag und fort¬während mit dem glänzend beleckten Fuß schlenkerte .Silvester ging leicht darüber hinweg. „Folgen falscherErziehung , Vater ; zu frühe Freiheit de- Willens .
"

,/Scheint st>; das letztere ganz besonders. Diese Frei¬heit müßt« zuerst beschnitten werden .
" Er sah bedeutsamauf seinen Sohn herab , als »sollte er bei ihm den Anfangdamit machen .

„Nur die Väter tragen die Schuld an dieser Lebens¬
auffassung ihrer Jungen, " fuhr Silvester fort .

„Aber nicht alle.
"

„Doch, doch . Alle ! Sie machen ihre Söhne zu dem ,was sie sind ; entweder durch zuviel Milde , oder durchzuviel Strenge , oder durch die natürliche Uebertragunaschlechter Ägenschaften .
"

„Oder durch zuviel Liebe , mein Sikvssterchon , wie ichsie dir beweise .
"

„Wirklich?" Silvester sah ihn komisch an .
„Ließe ich dir sonst diese unbeschreibliche Freiheit ,dieses goldene Nichtstun , wo ich deiner so nötig bedürfte ?"
Siwester sah ihn verständnislos an . „Ja , dazu bistdu ja verpflichtet.

"
„Verpflichtet?"
„Natürlich dock) . Weshalb trage ich deinen großenNamen ! Das ist die Anschauung all dieser jungen Leutehier , weißt du , Sie würden lachen , -wenn ihnen jemandmit einer andern Ansicht käme . Das Milieu rnacht den

Menschen , und di« Väter machen das Milieu der Kinder .Daher bat unser Klltb auch den schönen Wahlspruch : „Sie

säen nicht , sie eirnten nicht , und ihre Väter ernähren siedoch .
" Er lachte , aber es war fern seltsames Lachen , daseine Belustigung über all diese Dinge enthielt .

„Also alles Leute ohne Beruf , he?"
Silvester nickte großartig . ,/Leute m i t Beruf werdenüberhaupt nicht ausgenommen . Siehst du — : das ist jaeben das Außergewöhnliche, was uns so völlig exklusivmacht . . . so „vornehm "

, weißt du , so „menschheits¬fördernd"
, so über alle Begriffe „erhaben über denPöbel "

, selbst über den reichen . . .Beruf , ich bitte dich,den haben doch die Eltern .
"

Trost senior, der nichts von dom grausigen Spott her-
aushörte , prüfte! ihn wieder mit einem langen Seitenblick.
„Und unter diesen Leuten fühlst du dich wohl?"

„Aber natürlich doch . Was soll die Ente machen , wenn
sie im Tümpel fitzt ? Sie schwimmt . Na , und so schwimm
ich auch, »veil mich das Glück in diesen Tümpel gesetzt hat .Nirgends gibt es mehr Schmutz als unter reiner Wäftlre .Symbolisch genommen — natürlich ! Am gefährlichsten istder Jnnenschmutz. weil er nicht so leicht abzuwaschen ist .Deshalb bedürfen wir der Blender .

"
Der alte Trost vergnügte sich über seinen Sohn , wieüber ein Kind, das man geduldig, plappern läßt . „Beidir scheint alles symbolisch M sein, mein Junge , ich hörte

schon davon. Du bist so tief veranlagt , daß du dich selbstnicht verstehst . Deshalb kommst du immer mit Rössel¬sprüngen .
"

„Und das ffndest du wi^ >er niederträchtig .
"

„ Eigentlich bemitleidenswert , Silvesterchen.
"

Seinen Sohn berührte das nicht . „Ich weiß schonlang« , daß dr : mich wie einen Kranken behandelst."
„Dann wirst du also meine Nachsicht begreifen , Sil¬vester. Ich ivarte eben aus deine Gesundung .

"
„Ich befürchte , die Krisis kommt erst noch, Vater .

"
„Ich will nicht hoffen, Silvester, daß du sie künstlichschaffst.
„In « Gegenteil , Vater — bei nur entwickelt sich alles

ganz natürlich : aus innen heraus . Bei andern geschiehtsdurch äußerliche Einwirkung . Ich möchte mich durch michselbst befreien , wenigstens habe ich den unbezähmbarenDrang dazu.
"

„Wovon denn befrsen , mein Junge ?

„Von diesem verfluchten Joch , Vater , das ich trage:von deiner Bevormundung in allen geistigen Dingen .
"

Nach dieser Auslegung , die er nicht erwartet hatte ,sagte Geheimrat Trost nichts mehr ; denn jedes Streitendarüber erschien ihm nutzlos, sobald er seine Ratschlägean einem toten Punkte angelangt sah . Beide standen ab¬seits und so hatte sich Silvester zuletzt in Zorn geredet,in jenen heiligen Zorn , der seine ganze Natur durch-
rüttelte , wenn er sein Persönlichkeitsgefühl verletzt fühlte ;aber es war nicht laut geschehen, nur mit verhaltenerGlut , in der ein anderer unbedacht die Funken aufrührte .Einige der Herren waren bereits gegangen und auchTrost senior wollte schon aufbrechen, als noch zwei Ankom¬mende neues Leben in den Lflrch brachten.

Leo Surene , ein stark gebauter , ftischer Zwanzigjäh¬riger mit einem Gesicht des jungen Napoleon , wurde be¬
sonders laut empfangen . Der Sohn eines westfälische»
Grubenbesitzers, hatte er, mit einem bedeutenden Monats¬
scheck versehen , in diesem Herbst erst die Universität be¬
zogen , um Jura zu studieren ; und sofort war er in ein
Korps eingesprungen , ohne vorerst große Sehnsucht noch
seinen : Stud um zu haben. Stets heiter und lachendenÄug .' ?' , machte er alles mit , was ihm die erste ungebun¬dene Freiheit bot ; und so war er bald der Freund aller
geworden, weil er niemals etwas übel nahm und nachkeiner Richtung hin ein Spaßverderber war .

„ Ei , Sie auch hier ?" begrüßte ihn der alte Trost , derseinen Vater kannte und für den der Name Surene wohl¬lautende Musik war . „So spät noch?" Es tat ihm leid,diesen Jüngling , der einen so u :werdorbcnen Eindruck
machte , bereits in dieser Gesellschaft angelangt zu sehen,deren Mehrzähl fortwährend von den noch bevorstehendenGenüssen der Nacht sprach .

Surene verbeugte sich tadellos und zeigte sofort in sei¬nem ganzen Verhalten den jungen Mann von guter Er¬
ziehung , der älteren Leuten gegenüber nur bescheiden mit
seiner Ansicht hervortrat . Niemals kam ein unscliöncsWort über seine Lippen ; ruhig hörte er selbst die schlimm¬sten Dinge mit an , wie ein völlig Andersdenkender, der
sich bewußt ist, daß seine Seele niemals darunter zu leidenhaben werde.

(Fortsetzung folgt.)



&>etfe 3.
Tfffter Kampfftellung stand, sich in Sachen der Schnaps -

«-nesaaben genau derselben Argumente bedienten,

> die Linksparteien im jüngsten Reichstagswahlkampf,

« ir gratulieren unfern Waldmicheln zu dieser beispiellosen

s -lbstcharakterisierung , die , wie kaum etwas anderes , ge-

^anet ist. die Doppelzüngigkeit und Unehr -

rfcfj feit der Zentrumspartei zu illustrieren .

schwere Anklagen gegen die Eisenbahnvcrwaltung

.rbebt der „Bad . Eisenbahner " in einem Aufsatz über das

kürMch auf der Station Leopoldshöhe vorgekommene

ffiienbahnunglück , bei dem bekanntlich der Führer und der

•L^ er der verunglückten Maschine durch Verbrühen den

fanden. Es sei in Leopoldshöhe — so führt das ge¬

sinnte Blatt aus — entschieden zu wenig Rangierpersonal

rür den Nachtdienst vorhanden , der Lokomotivführerverem
«asel habe sich bereits früher schon mit einer Beschwerde

an die dortige Maschinendirektion gewendet und darauf

bingewiesen. daß nur ein Mann die umfangreichen Ma¬

növer oft mit zwei und drei Maschinen zugleich ( ! !) aus -

«iführen habe. Ein Rangierer habe, als alle Vorstellungen

sfolglos blieben, diesen Dienst gekündigt , an seine Stelle

. sei dann der (nach dem Unglück in Haft genommene)

«ilfsrangierer ( !) getreten , dem die nötige Erfahrung

mangelte . Wäre in der Unglücksnacht der so notwendige

Mite Rangierer vorhanden gewesen , so wäre das Un¬

glück verhütet worden.
Zur Anklage selbst müsse gesagt werden, daß die not¬

wendigsten Sicherheitsmaßregeln unterlassen wurden . Am

Lage vor dem Unglück habe man durch Herausreißen der

Schienen bis kurz vor der Weiche eine richtige Mausefalle

geschaffen . Die Weiche wurde nicht verschlossen, die ge¬

fährliche Stelle nicht einmal durch ein Nachtsignal kenntlich

gemacht ( ! ) . Erft , nachdem das Unglück geschehen, sei das

nachgeholt worden . Es seien in Leopoldshöhe Stellwerke

vorhanden, die bis zu 45 Weichen- und Signalhebel ( !)

enthalten und nur von einem einzigen, nur notdürftig ein¬

geübten Mann bedient werden müssen . Obwohl die Ab-

Dser schon mehreremale verlangt haben, daß diese mit zwei

Mann besetzt werden sollen , da sie zu bedienen dem Ein¬

zelnen ohne Betriebsgefahr unmöglich sei , ist bis jetzt noch

keine Aenderung eingetreten , und zwar deshalb , weil , wie

der dortige Dienstvorstand erklärt haben soll , es zu viel

koste . Außerdem hat das Wärter - und Ablöspersonal ge¬

rade auf den angestrengtesten Stellwerken durchweg eine

12stündige Arbeitsschicht ohne jede Unterbrechung. Selbst

das Ansuchen eines Hilfswärters um Gewährung einer

Mertelstunde Zeit zum Einnehmen des Mittagessens wurde

abgelehnt.
Das sind , wie gesagt, schwereAnklagen , über die

sich unsere Eisenbahnverwaltung auch der Oeffentlichkeit

gegenüber wird verantworten müssen .

„Die Entlarvung eines Riesenschwindels ."

Ein Artikel der Zentrumspresse unter obiger Spitz-

mcrrke , der seiner ganzen Ausmachung nach aus der be¬

kannten München-Gladbacher Quelle stammt und auch in

den gesamten badischem Waldmichelvlättern zu finden ist,

« wüstet sich in den heftigsten Tönen darüber , daß die

Parteien der Linken über die beabsichtigte Beseitigung der

Liebesgabe nicht außer sich find vor Entzücken , sondern ge

gen ihre befriedigende Wirkung unter den heutigen Um

ftchrden ganz erhebliche Kveifel Vorbringen . Er konstru
iert aus dieser Haltung die Entlarvung eines Riesen

schwindeis und spricht von den verwerflichen Mitteln , mit

denen bei der Wahl von sozialdemokratischer und lin-ks-

liberaler Seite das Volk verhetztworden sei. Die „Straßb .

Post" bemerkt dazu : In ihrer gewohnten Ehrlichkeit un¬

terschlägt diese Presse, die nicht lügen darf , den Lesern
natürlich die Tatsache, daß bei den vorletzten Reichs-

tagswahlen , als das Zentrum mit den Konservativen
noch in Feindschaft lebte , Zentrurnsblätter und Zentrums
redner, allen voran Herr Erzbergcr , sich yrnau der

selben Argumente bedient haben , wie dije Paxtieijm der

Linken im letzten Wiahlkampf . Allerdings konnten und

wollten diese die Entschuldigung nicht für sich in Anspruch
ncköm-en , die der Zentrnmsabgcordnete Frhr . v . Thüne -

feld einmal für seinen Parteigenossen Erzberger geltend
machte, daß er nämlich zu der Zeit , als er auch noch mit

- er Liebesgabe als Agitationsmittel operierte , noch nichts
von der Sache verstanden habe ; denn eben weil sie die

läge gründlich kennen , haben die Parteien der Linken die

Liebesgabe nachdrücklich bekämpft, die nur insofern Be

rechtigung hatte , als sie die süddeutsche Brennerei wett¬

bewerbfähig machen sollte gegenüber der norddeutschenund

gerade dadurch ein schweres Unrecht -bedeutet, als sie den

ostelbischen Brennern mehr als 40 Millionen Mark in die

Taschen fließen läßt gegenüber den drei Millionen , die auf
Süddeutschland fallen.

Dann aber verfehlt die Aufhebung der Liebesgabe heute
vollkommen den Zweck, eine Erleichterung für die Ver¬

braucher herbeizuführen , da es nunmehr durch den Zu¬
sammenschluß der gesamten deutschen -Spiritusindustrie
/ der Anschluß einiger der bedeutendsten bayerischen Bren
dreien ist unseres Wissens erst in den letzten Monaten

erfolgt ) den Erzeugern möglich ist , den ganzen ungerecht¬
fertigten Profit , den sie bisher mit Hilfe der Liebesgabe
einfteckten , sich durch eine enorme Preiserhöhung auch
für die Zukunft zu sichern.

Alle diese Momente übersieht der gekennzeichnete Artikel
der Zentrumspresse vollständig , um unter dem Titel : Die

Entlarvung eines Riefenschwindels selbst etwas derartiges
in die Welt Ml setzen .

Die Spiritusbrenner und die Liebesgabe .

Der Verein badischer und württembergischer S p i r i

tusbrenner hielt am letzten Sonntag im Hotel „Frie

brichshof" in Karlsruhe eine nicht besonders stark be

suchte Prote st Versammlung gegen die Auf

Hebung der sogenannten Liebesgabe ab . Nach
einem Referat des Frhrn . v . Böcklin , Mitglied der

ersten badischen Kammer , und nachdem n . a . in der Tis

kussion Kommerzienrat Sinnet die Einführung des

Spiritusmonopols nach SchweizerMuster empfohlen

hatte , wurde einstinimig eine Resolution angenom
men, wonach die badischen Brenner hoffen , daß die Regie

rung allen Versuchen , an : bestehenden Reservatrecht und

deffen jetziger Gestaltung zu rütteln , mit äußerster Ener¬

gie entgegentreten werde. Für den Fall , daß dennoch die

Beseitigung der Kontingentierung beschlossen werden
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sollte , wünschen die badischen Brenner eine einmalige

ausreichende Entschädigung für die vorzu¬

nehmende Stillegung ihrer Betriebe .
Das fehlt jetzt gerade noch. Das Reich soll also die

Brenner für den Entgang der Liebesgabe entschädigen .

Das würde dem Reich Wohl so annähernd 1000 Millionen

kosten. Abgesehen davon, daß im Ernste
" an eine solche

Entschädigung nicht gedacht werden kann , fehlt es für eine

Ablösung auch an einer rechtlichen Grundlage .

Die Liebesgabe ist ausdrücklich nur als eine Uebcrgangs -

einrichtung gewährt worden , uni einen Ausgleich für den

durch die Besteuerung herbeigeführten Minderabsatz zu
bieten. Mit dem Moment , wo der Absatz wieder die frühere
Höhe erreichte, verlor die steuerliche Kontingentspannung
jede Berechtigung : damit wurde sie erst zu einer Liebes¬

gabe. Es kennzeichnet den ganzen Grad spiritus -agrari¬
scher Unverfrorenheit , daß man das Verlangen stellt , das

Reich solle die Brenner dafür entschädigen, daß ihnen ein

Geschenk nicht mehr gegeben wird , das sie seit Jahren un¬

gerechterweise erhalten haben.
Der „Badische Beobachter" brachte gestern ebenfalls

einen Bericht über die Protestversammlung und veröffent¬
lichte die Resolution ohne etwas zu dem sonderbaren An-

innen der Spiritusinteressentengruppe zu sagen. Man

darf also wohl annehmen , daß der „Beobachter" mit der

verlangten allgemeinen Reichsliebesgabe als Ersatz für
den Ausfall der seitherigen Liebesgabe einverstan¬
den ist , ein Beweis , wie die Interessen der Allgemeinheit
beim Zentrum aufgehoben sind . Die Zentrumspolitik hat

die seitherige Liebesgabe ermöglicht. Sie wird auch den

neuen Raubzug der Spiritusritter auf den Reichssteuer -

äckel unterstützen.
Eine Entlarvung

nennt der „Freiburger Bote" die Erklärung des Herrn

Franz Huber in Freiburg , in der er mitteilt , daß er ge¬
raume Zeit schon, ehe er den von uns zitierten Artikel

„ Moralische Wahlfrucht " in die katholische Kirchenzeitung

„Wahrheit " schrieb , nicht mehr der Zentrumspartei ange¬

hört . Das Blatt meinte , Herr Huber hätte jenen Artikel

in besagtes Blatt „eingeschmuggelt" , den er „als Polemik

gegen das Zentrum verwendet habe" . Dieser Beweis sei

nun „vollständig erbracht" , meint das Zentrumsblatt .

Nein , der Beweis ist erbracht, daß beim Zentrum Kirchen¬

interesse und Zentrumsinteresse eins und dasselbe ist und

daß die katholische Kirche zu der Unmoral und Unwahr¬

haftigkeit des Zentrums in Wahlsachen einfach den Segen

zu geben hat nach dem Grundsätze : Der Zweck heiligt das

Mittel .
Zur Fleischteuerung .

Von geschätzter Seite wirb uns geschrieben :

In der 7 . Sitzung der Ersten Kammer am 28 . März
ds. Js . sprach Prinz zu Löwenstein über V i e h pr o b u k -

tion . Er sagt u. a . : Wir Landwirte müssen so
viel Vieh züchten , daß wir unser Land mit Fleisch ver¬

sorgen können. Dieser Vorschlag ist meiner Ansicht nach
ein ganz guter , aber ob derselbe ausgeführt werden kann,
ist eine andere Frage . Er sagte weiter : „Es konnte füst-

gestzellt werden , daß auf dem platten Laube draußen
viel Vieh vorhanden ist , das nicht verkauft
werben kann .

" Hier möchte ich ein großes Fragezei¬
chen dahinter setzen . Ich erlaube mir die -Behauptung auf-

zuftellen, daß auf dem platten Lande ein Viehmangel
herrscht , wie noch nie zuvor . Im Jahre 1911 wurde viel

Vieh wegen Futtermangel abgeschafft . Viel Vieh wurde

durch die Seuche als Zucht- und Nutzvieh wertlos ; viele

Kälber sind durch Seuche zugrunde gegangen ; viele Far -

reuställe waren wegen Seuche monatelang gesperrt. Als

Folge wird sich großer Mangel an Jungvieh zeigen . End¬

lich wird mancher Bauer verführt , durch die enorm hohen

Preise (für Kälber bis zu 1,30 und für Rinder bis zu
1 .10 Mk. pro Pfund ) seien noch nicht schlachtreife Vich-

stücke zu verkaufen.
Prinz zu Löwenstein sagte weiter , der Viehbestand habe

sich gesteigert und die Landwirtschaft könne heute 75 Proz .
des Fleischbedürfnisscs decken . Es ist also kein Grund vor¬

handen , die Grenzen zu öffnen , als nur insoweit, als es sich
um die Einfuhr von Schlachtvieh in die gro¬
ßen Viehhöfe hackdelt . Ich frage : „Ist dem bad.
Volke gedient , wenn , wie voriges Jahr , Karlsruhe und

Mannheim das Pfund Fleisch erster Qualität 8-—10 Pfg .

billiger bekommen können als die kleinen Städte und

Dörfer das Fleisch zweiter oder dritter Qualität ? Oder

soll das ganze bädische Volk schweigen , wenn Karlsruhe
und Mannheim befriedigt find? Die Landmetzger können

auf dem Lande kein Schlachtvieh (Rinder ) mehr bekam-

inen. Tie Einfuhr aus den Nachbarländern ist derart

durch unnötige und unzweckmäßige Vorschriften erschwert ,
daß dadurch die Fleisckpreife künstlich in die Höhe ge¬
trieben werden .

Von welchem Preise an pro Pfund das Wort Fleisch¬
teuerung gebraucht werden darf , weiß ich nicht, da von

gewisser Seite immer bestritten wird , daß Viehknappheit
und Fleischteuerung besteht. Aus diesem Grunde will ich
nur von „h o h e n" Fleischpretsen schreiben , obgleich g..

B.

für den Arbeiter , ja auch für viele kleine Landwirte

selbst, die heutigen Fleifchlpreise unerschwinglich sind. Ich
erblicke die Ursache der hohen Fleischpreise in der e i n -

seitigen , agrarischen Wirtschaftspolitik ,
die nur die Interessen der Großgrundbesitzer , -der

großen Städte und der Vitzhgroßhanidlungen fördern , den
kleinenLandwirten , den kleinen Städten und Dör¬

fern , den kleinen Viehhändlern und insbesondere den

Fle-ischkonsumenten nur Schaden bringen . In
Baden baben nur verschwindend wenig Personen Nutzen
von dieser Politik . Sobald man die Grenzen öffnet , sollte
man nur Vieh ins Land lassen , bas von einer einwand¬

freien , seuchonfreien Gegend kommt und man sollte dann

die Grenzen nicht nur in dem Sinne des Herrn Prinzen

zu Löwenstein öffnen , sondern so , daß jede Klasse der Be¬

völkerung Mitzen von der Einfuhr hat . Ich behaupte noch-

mats entschieden , daß die badischen Landwirte , besonders
in Mittelbaden , vielzuwenigVieh haben, insbeson¬
dere kein schlachtreifes Vieh , und denselben durch die Härte
der Gesetze und Verordnungen keine Gelegenheit geboten
ist , -das ihnen zur Behebung des größten Mangels feh--

lcude Vieh zu ersetzen.
Man wird , wenn es ein futterreiches Jahr gibt , die

arme Bevölkerung nicht mit Statistik , Behauptungen .

Besprechungen . haß die hoben Fleischprerje nur vorübcr-

Seite 3.
gehend sind und mit Ziffern und Zahlen , die beweisen ,
wieviel Vi ««» Kilogramm Fleisch auf den Kopf der Be¬
völkerung pro Jahr kommt, befriedigen können, wie es in

gewissen Blättern dem -Volke voriges Jahr wieder durch
Dezimalstellen vor Augen geführt wurde . Fleisch werden
die Aermsten bald keines mehr kaufen können.

Qewerlkscbaftlicbes .
Achtung Steinarbeiter ! Bei der Pflastersteinfirma Wie¬

ner in Detzeln bei Waldshut (Baden ) wunden sämtliche Ar¬

beiter entlassen , weil sic -bei einem tödlichen Unfall , weswegen
der Unternehmer mit 3 und der Polier mit 2 Wochen Gefäng¬
nis bestraft wurde , der gerichtlichen Untersuchungskommiffion
den wahren Hergang der Sache geschildert hatten . Der Stein -

arbeiterverband hatte darauf die Sperre über den ganzen Be¬

trieb verhängt . Verhandlungen , die auf Ansuchen des Unter¬

nehmers über die Aufhebung der Sperre stattfanden , schienen

anfangs zu einem Resultat zu sichren. Als daraus einige

Kollegen , in der Hoffnung auf eine friedliche Regelung der An¬

gelegenheit , etwas voreilig die Arbeit aufnahmen , lehnte der

Unternehmer in einem hohn-vollen Dankschreiben an den Gauler¬

ter weitere Verhandlungen ab . Jetzt -werden in verschiedenen

Zeitungen des In - und Auslandes Pflastersteinarbeiter nach

Detzeln gesucht. Der Betrieb blecht nach wie vor gesperrt .

In Stuttgart lehnten die Grabsteingeschäfte Verhand¬

lungen über den eingereichten Vertrag ab, weil sie erst eine

Zwangsinnung errichten wollen . Auch die Marmorfirma
Kiefe -r lehnte die Verhandlungen über einen Vertrag ad.

Zuzug nach den vorgenannten Orten ist streng fernzuhalten .
Die Gaulei tu ng .

*

Berghausen , 16. April . Bekanntlich finden diese Woche die

Bürgerausschutzwahlen statt . Die 3 . Klaffe wählt Donnerstag
von 4—8 Uhr abends , die 2 . Klaffe Freitag von 6—8 Uhr und

die 1 . Klaffe Samstag von 4—6 Uhr. Vorschlagslisten sind
-drei eingereicht, und zwar eine sozialdemokratische , eine demo¬

kratische , sowie eine des hiesigen Bürgervereins . Parteigenoffen
und Wähler ! Agitiert für die öffentliche Wählerversammlung ,
welche am Mittwoch abend 8 Uhr in der , K̂anne " -stattfindet .

Referent ist Gen . Landtasabg . Kurz aus Grötzingen . Sorgt

dafür , daß wir diesen Wahlkampf mit Erfolg bestehen, indem

ihr für guten Besuch der Versammlung agitiert und ebenso auch

dafür sorgt , datz jeder Wähler von seinem Wahlrecht Gebrauch

macht und die sozialdemokratische Liste abgibt .

Kur der Partei.
Tausende neuer Abonnenten als Antwort ! Im Ruhrge-

biet geht es vorwärts ! 8000 neue Abonnenten in einem hal¬
ben Jahre , seit dem 1 . Oktober , hat die Agitation der Genoffen
dem „Bochumer Volksblatt " gebracht, wovon 5000 Mein der

Entrüstung zu verdanken sind, mit der die bürgerliche Presse
durch falsche Berichterstattung und Aufnahme falscher Stim -

mungsartikel die Bergarbeiterschaft gegen sich erfüllt hat . Das
Volk hat seine „parteilosen

" guten Freunde während des letzten
Bergarbeiterstreiks gründlich kennen gelernt und hat daraus
die einzig richtigen Folgerungen gezogen . — Die „Arbeiterzei¬
tung " in Dortmund hat feit einem halben Jahre 4000 Won -

nenten Zuwachs erhalten , wovon etwa 2000 auf den letzten
Streik entfallen . — So erkennen gerade in Not und Kamps die
Arbeiter ihre wahren Freunde und bereiten aufs wirksamste
künftige Siege vor.

Soziale Rundschau .
Verwendung der Rücklagen der Krankenkaffen . Bisher war

eS zweifelhaft , in welchem Umfange die Krankenkassen
ihre Rücklagen in Anspruch nehmen können. Das

preußische Oberverwaltungsgericht hat nunmehr die Kranken-

kaffen für ermächtigt erachtet , eine übermäßig angewachsene
Rücklage auch zur Deckung laufender Ausgaben
heranzuziehen . Es werden nun auf Grund dieser Ent¬

scheidung diejenigen Krankenkassen , vornehmlich die kleineren
Betriebskrankenkaffen , die demnächst nach der Reichsversichc.

rungsordnung ausgelöst werden müssen , dazu übergehen , die

Rücklagen durch Herabsetzung der Beiträge und Erweiterung
der Leistungen nach Möglichkeit noch den Krersen zugute kom-
men zu lassen , die diese großen Fonds angesammelt haben.

„Riesenrindvieh " und „Kamel " keine erhebliche Ehrver¬
letzung. Wenn der eine den anderen Riesenrindvieh und

großes Kamel heißt , so darf der andere sich -beleidigt fühlen und

jenen verklagen . Ist aber der andere ein Angestellter und der
eine sein Chef, so muß der Beleidigte , wenn er auch Privatklage
wegen Beleidigung erheben darf , fein ruhig weiter arbeiten , als
wenn ihn jener höflich behandelt hätte , wie eS Gebrauch unter

gesitteten Leuten ist. So will eS das Kaufmannsgericht Scho-

neberg .
Der bei der Firma F . u . Co . beschäftigte Buchhalter B .

hatte einen sehr wichtigen Brief , in dem es sich um ein Kon-

kurrenzangebot über ein Objekt von 40 000 Mk. handelte , einen

Tag zu spät zur Post gebracht . Die Verzögerung brachte de;
Firma beträchtlichen Schaden , denn wenn ihr auch der Auftrag
noch zuteil wurde , so mußte sie doch erheblich ungünstigere Be¬

dingungen eingchen . Wenn der Chef infolgedessen in große

Erregung geriet , so war das zwar erklärlich, bot aber dafür
keine Entschuldigung , datz er dem Buchhalter gegenüber in An¬

wesenheit des Personals und mehrerer Geschäftskunden Schimps-

worte wie „Riesenrindvieh
" und „großes Kamel " gebrauHe .

Der Beleidigte verließ sofort das Geschäft -und klagte auf Fort¬

zahlung des Gehaltes . Immerhin erklärte sich der Chef am

nächsten Tage zur Zurücknahme der Beleidigung bereit , und auch
vor Gericht bedauerte er die in der Erregung gefallenen Worte
und versicherte, daß er den Buchhalter gern weiter beschäftigen
würde . Dieser weigerte sich jedoch entschieden, wieder in daS

Geschäft einzutreten ; seine Ehre sei zu schwer verletzt. Das

Kaufmannsgericht wies jedoch seine Klage ab mit der Begrün¬

dung : Eine erhebliche Ehrverletzung des Angestellten liege

nicht vor, da ein Verschulden des Klägers vorhanden sei. Der

Chef habe sich zu denkbar größtem Entgegenkommen bereit er¬

klärt ; es müsse daher angenommen iverden , daß Kläger es bös¬

willig unterlasse , wieder die Stellung anzutreten .

Also wer Ricsenrindvieh und großes Kamel geschimpft

wird , darf sich nicht erheblich in seiner Ehre verletzt fühlen .

Solche Schmeicheleien muß sich ein Erwachsener natürlich , wenn

er Angestellter ist, schon sagen laffen . Merkwürdig vor allem

ist der Standpunkt des Schöncberger Kaufmannsgerichts , daß die

Ehrverletzung durch das spätere Verhalten des Chefs abge.

scksväckt werde . Das erinnert uns an eine Aciußerung , die vor

Jahren ein Gewerbcrichter tat , der einmal vertretungsweise

vor dem Berliner Kaufmannsgericht den Vorsitz führte . Als

ein Angestellter in einem Prozeffe erklärte , er werde gegen den

Chef noch Privatklage erheben , weil er ihn geohrfeigt habe, be-

merkte jener gemütliche Herr : „Das können Sie nicht. Er hat

ja die Ohrfeige zurückgenommen ."
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Hur Sem Lande.
Turlach .

— Der Disknssionsabenb findet heute Dienstag abend im„Schtvanckn " statt . Die teilnehmenden Genoffen werden er¬sucht, pünktlich zur Stelle zu sein .— Die Pocken. Nach einer amtlichen Meldung -der „Karlsr .Ztg . " wurden - in Singen am 13 . April bei weiteren 9 in denZicgelwerken der Gebe. Vetter beschäftigten polnischen Ar¬beitern Pocken festgestellt . Außerdem sind in den letzten Tagenein in diesem Betrieb beschäftigter polnischer Aufseher und eindeutscher Arbeiter aus Wilferdingen an Pocken erkrankt. InJöhlingen ist eine Frau an Pocken gestorben. In den Gemein¬den Singen und Wilferdingen wurden von dem Bezirksarziöffentliche Impftermine abgehalten, bei denen sich zahlreicheEinwohner impfen ließen . Auch aus Pforzheim wurden zweiPockenfälle gemeldet, die im Kinderkrankenhaus Siloah vor¬gekommen sind ; eines der erkrankten Kinder ist gestorben.— Bom Pferde gestürzt ist heute vormittag bei einerHebung des hiesigen Trainbataillons auf dem Rintheimer Exer¬zierplätze der Einjährige Hört . Er mußte mittelst Kran¬kenwagens inS Karlsruher Gornisonslazarett verbracht werden.
Bruchsal .

In Freiburg gestorben. Geh . Medizinalrat und Anstalts¬arzt am grohh. LandesgefängniS Hr . Edmund Ribstein , derin früheren Fahren dahier als Arzt tätig war , ist in Freiburggestorben. Derselbe bekannte sich zur nationalen Partei undIvar hier längere Zeit Vorstand der nationalliberalen Parier .Jnsbesonders als Arzt war er hier sehr beliebt und'
ungernsaih man ihn seinerzeit aus Bruchsal scheiden.

Rastatt .

„ schönen Bezeichnungen" belegte. Die Kaffe mit den Eintritts¬geldern wurde beschlagnahmt.* Schwetzingen, 15. April . Der bei dem Unfall des Luft¬schiffes „Schütte -Lanz " verunglückte Monteur G a t t i n g be¬findet sich auf dem Wege der Besserung. Professor Schüttist wohl, doch machen sich bei ihm im Rücken Schmerzen infolgedes erlittenen Sturzes bemerkbar. — lieber di« Bergung desLuftschiffes „Schütte-Lanz " wird dem „ Mannh . Tgbl .
" mitge¬teilt : Professor Schütte ^charterte den gerade siromauftvärtSfahrenden Dampfer „Pieter Arend" der „Mannheimer Schlepp¬dienstgesellschaft " , Kapitän Dommershausen . Das Luftschifwurde auf pfälzischer Seite mit einem Tau am Dampfer be¬festigt, dann stiegen dreißig Soldaten an Bord, die ebenfallsdas Luftschiff an einem Seile hielten , und dann ging es langsamüber den Rhein . Auf badischer Seite stieg erst die Hälfte derSoldaten mit einem Tau ans Ufer, dann folgten die übrigenmit dem zweiten Seil . Nachdem der Dampfer seinen eigenar¬tigen Schleppdienst glücklich beendet hatte , brachte er noch dieBegleiter des Herrn . Professor Schütte und die Bedienungs¬mannschaften über den Rhein.

LandwirtfcbaftUcbee .Aus bem , badischen Rebgelcinbe . Allerorts kommen Klagenüber die Schäden, welche die -winterliche Witterung an denRebstöcken und Obstbäumen anrichtet . Die Reben in den oberenLagen , die bei der grimmigen Kälte im Januar ziemlich ver¬schont blieben, mußten jetzt unter den auftretenden Fröstensehr leiden. Tie Frühkivschen sind stellenweise total erfrorenimd haben stark gelitten , so daß nur eine ganz geringe Erntein Aussicht steht. Auch der Grünfutterschnitt ist durchdie Fröstegehemmt worden.
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— Kinderfest. Nach einem Beschluß der Großen Karneval¬gesellschaft wird im Monat Juni ds . IS . wieder ein Kinderfestabgehalten werden . Dasselbe soll, wie die beiden vorherge¬gangenen, in einem Umzuge der gesamten Jugend durch dieStadt bestehen , nach welchem Verteilung von Anerkennungenfür schöne Wagen und Gruppen stattfindet . An Kinder un¬bemittelter Eltern sollen die Frühlingsstäbe usw . gratis abge¬geben werden. Im Anschluß an den Festzug finden Jugend -belustigungen statt . Es ist zu erwarten , daß das diesjährigeKinderfest den beiden vorhergegangenen an Schrrcheit nichtnachsteht . Die Große Karnevalgesellfchaft rechnet dabei wiederauf die Unterstützung der hiesigen Einwohnerschaft, sowohl durchBeteiligung der Jugend an dem Umzuge, als auch in finan¬zieller Hinsicht , um so allen Kindern unterschiedslos (was auchzu wünschen ist ) einen schönen Tag zu bereiten . Da die GroßeKarnevalgesellschaft eine großzügige Reklame außerhalb vorge¬sehen hat, wird die Veranstaltung eine große Anzahl Fremderin die <Aadt bringen .
Offeuburg.

— Der Verein badischer Finanzbeamten hält seine 23 . or¬dentliche Hauptversammlung am 19. Mai hier ab mit folgenderTagesordnung : 1 . Bericht über die Vereinstätigkeit im abgelau¬fenen Jahr und Besprechung über die Lage des Standes ; 2 . Prü -fung und Genehmigung des Rechenschaftsberichts für das abgc-laufene Jahr , Bericht über die Vermügensgebarung , Enr -lastung des Vorstandes ; 3. Die gestellten Anträge ; 4 . Bestim¬mung des Ortes der 24. Hauptversammlung .

Knirlingen , 15. April . Gestern nachmittag nach 6 Uhr istin der Nähe unseres Ortes der Freiballon „Prinz Adolf" derNiederrheinischen Vereins für Luftfchiffahrt mit vier Paffa .gieren gelandet . Der Ballon war vormittags 10 Uhr mit an¬deren Ballons in Gelsenkirchcn aufgestiegen.
Menzingen , 14. April . Der Zentrums -Landtagsabgeorü-aete und zweite Vorsitzende des Badischen Bauernvereins , Frei¬herr v . Menhingen , bemühte sich bei den Landwirtschaftsdebat-ten in der zweiten Kammer recht sehr, seine überaus großeBauernftcundlichkeit zu beweisen und sich bei den Bauern alsverdienstvolle Persönlichkeit in Erinnerung zu bringen . Nunliegt es ja so im Wesen der Arfftokraten, sich in der Oeffeni -lichkeit immer als das direkte Gegenteil aufzuspielen von dem ,was sie eigentlich sind . In unserer Gemeinde besindet sich auseinem Grundstück des Freiherrn v . Menhingen ein ofsenerBrunnen , der sogen . Münchsbrunnen . An diesem Brun¬nen holen acht Familien ihren ganzen Bedarf an Wasser, siesorgten auch von jeher für dessen Instandhaltung . Erst vorkurzer Zeit ließen dieselben den Borplatz mit neuen Stein¬platten belegen und eine neue Brüstung um den Brunnen auf¬stellen. Nach einer Verordnurig des Grohh . Ministeriumsmüffen offene Brunnen gedeckt und Pumpen eingesetzt werden.Als nun dieser Tage die betreffenden Leute sich anschickten,den Brunnen zu decken , worauf sie glaubten , da derselbe viel¬leicht schon Jahrhunderte besteht , ein Wafferrccht zu haben,setzte die zentrümlich-edelmännische Bauernfreundlichkeit deSEigentümers ein . Er versagte den Leuten die Erlaubnis hier¬zu und lieh an dem Brunnen eine Tafel anbringen mit derAufschrift: „Das Wässers -chöpfen an -diesem Brunnen ist ver¬boten. "

Ein weiterer sehr krasser Beweis von A rb e i t er freund-lichkeit dieses Zentrumsherrn , der sich wahrend der Reichstags»wahlbewegung abspielte, sei auch noch erwähnt : Ein hiesigerZigarrenarbeiter erlaubte sich in einer konservativen Versamm.lung , in welcher Herr Rupp die Tabakarbeiterfürsorge desschwarz-blauen Blocks rühmte und in welcher der FreiherrltcheRentamtmann den Vorsitz führte , den Zwischenruf zu machen .„ Ja , brotlos habt ihr sie gemacht !" Dieser sehr berechtigteZwischenruf sollte aber nicht ungestraft bleiben. Der betreffend«Arbeiter wollte einen Acker, ben sein kurz -vorher gestorbenerVater vom Freiherrn in Pacht genommen -hatte , übernehmen.Als er dann in dieser Angelegenheit auf das MentzingenschcRentamt kam, wurde ihm unter indirektem Hinweis auf denZwischenruf gesagt, daß er ihn nicht bekomme , der Acker seibereits an einen Landwirt verpachtet. Nur mit Mühe gelanges dann -der Hinterbliebenen Witwe, den Acker selbst wenigstensso lange ihn ihr Mann gepachtet hatte , cinbauen zu dürfen .DicS möge zur Beleuchtung -dieses zcntrümlichen Bauern undArbeiterfreundes dienen . Ein Kommentar ist überflüssig.Bab.Rheinfelben, 15. April . Am Rechen des TurbinenhauseSder -Kraftwerke wurde die 19jährige Frieda Uebelin von hierals Leiche aufgefunden . Es liegt -Selbstmord vor.
Wieblingen, 15. April . Ein Kaufmann aus Rohrbach hatsich wegen Familienzwistigkeitcn hier mit Lysol vergiftet .* Schwetzingen , 16. April . Einen Rcinfall erlebten gesterntausende von Personen , die nach Speyer gekommen waren , umdem angekündigten Schaufliegen des Fluglehrers IngenieurKrastel bcizuwohnen. Der Aufftieg sollte sowohl mit einemBleriot -Eindecker wie mit einem Farman -Zweidecker stattsin -den. Trotz des schönen und günstigen Wetters unternahm -derFlieger keinen Aufftieg. Als den Zuschauern schließlich dieSache zu lange dauerte , drangen sie gegen die Apparate undKrastel vor. Es -bedurfte eines großen Aufgebots von Polizeiund Gendarmerie , um den Flieger ungefährdet in die Stadtzn bringen . Hinter der ESkovde zog eine tausendköpfige johlendeund schftnvfende Menge der. die Krastel mit allen möglichen

Aus der Stadl
* Karlsruhe , 16. April .

Unterrichtskurse.
Heute Abend halb 9 Uhr findet der zweite Vortrag desHerrn R . W o I d t in den vom Metallarbeiterverband ver¬anstalteten Unterichtskursen mit Lichtbildern statt . Einezahlreiche Beteiligung seitens der Arbeiterschaft ist wie¬derum sehr erwünscht. Karten sind auch auf dem Arbeiter¬sekretariat zu haben.

Lehrmittelfreiheit für die Schüler der beide« oberstenKlassen der Volksschule .
Der geschäftsleitende Vorstand der Stadtverordnetenhat dem Stadtrat gemtz 8 62 der Städteordnung einen von33 Stadtverordneten Unterzeichneten Vorschlag wegen un¬entgeltlicher Abgabe der Lehrmittel an die Schüler undSchülerinnen der 7. und 8 . Klassen der Volksschule befür¬wortend vorgelegt . Der Stadtrat beschloß, den Vorschlagzunächst dem Rektorat und der Schulkommission zur Prüfung und Aeußerung zu überweisen.Wir hoffen, daß Rektorat Mid Ŝchulkommission dieSache so rasch erledigen , daß womöglich noch der nächstenBürgerausschußsitzung eine diesbezügliche Vorlage unter¬breitet werden kann. Es wäre dann vielleicht möglichauch den gegenwärtigen Jahrgängen nochdiese Wohltat zuteil werden M lassen . Daß dem An¬träge von allen Seiten zugestimmt wird , halten wir fürselbstverständlich . Soviel Schamgefühl wird hoffentlichdas Bürgertum , von dessen sozialem Verständnis in solchenFragen ja im allgemeinen sonst nicht viel zu halten ist,noch besitzen, daß es hier nicht fertig bringt , nein zu sagenzumal Karlsruhe in dieser Frage sowieso schon bei Ostund Westpreußen rangiert .

Lohnbewegung der Maschinisten und Heizer in
Welsch -Nenreuth .

Die Bewegung ist gestern nachmittag durch Tarifver -ezinbarung beendet worden . Der Streik und die Sperresind aufgehoben. Die Streikleitung .
Der „Bad . Beobachter "

resp. der Bureoubeamte Herr B .a hier , hat uns auf unsereKritik, -welche wir der schlechten Behandlung und Bezahlungvon Burcauangestellten der Aktiengesellschaft „ Badenia " ange¬deihen ließen , eine Berichtigung zugesandt , welche wir inNr . 85 unseres Blattes veröffentlichten. Wir wollen hier fest-halten , daß -wir mit unserer Kritik Herrn Baßler nicht tref¬fen wollten, sondern -den Direktor Vogel . .Herr -Baßler hättesich aber -die -Berichtigung überhaupt sparen können , denn -unsereBehauptungen entsprechen -den Tatsachen ; wir könnten so¬gar noch weitere Details berichten, sehen aber davon ab, weilunsere Kritik Besserung bereits veranlaßt hat.Der „ Beobachter" möge aber , bevor er , wie -das zurzeit-geschieht , sich über den Gothaer Kellnerstreik und -die „ streik¬brecherischen " Aufsichtsräte entrüstet , in Betracht ziehen, daßim dortigen Gewerkschaftsbetriebe den Kellnern 59 Pf . Stundenlohn bezahlt wurden , während der „ Beobachter" seinenBureauangestellten höchsten 20 Pf . Stundenlohn bezahlt undes als edle Tat hinstellt, daß er anstelle der Angestellten keineFrauen anstellt, welche stündlich nur 14 Pf . kosten würden .
Der Krieg , wie er ist.

Die Deutsche Friedensgesellschaft hatte auf Donnerstagabend in -den Saal 3 des Kolosseums eine Versammlung ein.berufen , die sich eines sehr guten Besuchs zu erfreuen hatte.Der Saal war überfüllt . Herr Schriftsteller R . FeldhauS ,der zurzeit eine Vortragsreise durch ganz Deutschland -unter¬nimmt zwecks Verbreitung der Friodensidee , hielt einen sehrinteressanten Vortrag über das Thema „Der Krieg , wie erist "
, ßr , wie der Leiter der Versammlung , Herr RechtsanwaltEllenbogen in seiner -Begrüßung , widerlegte zunächst die Ein¬wände, die von den Gegnern -der Bewegung gemacht werden.Das Ziel -der Friedensgeseklschaft sei : Das Gesetz an st elleder Gewalt . Die Gegner sagen, der Krieg sei ein notwen¬diges Hebel . Wir sagen, -der Friede ist eine notwen¬dige Wohltat . Auch fiir den italienischen Krieg könne mannicht -das ganze Volk verantwortlich machen , sondern nur ein¬zelne Männer trügen die Schuld . Das Vorgehen Italiens , dieLlbscheu vor der Gewalttat bat -der Friedensidee Hunderttau -stnde neue Anhänger gebracht. Die Aktion Italiens war nichtallein ein Attentat -auf die Türkei , sondern auch ein solches aufdie Friedensinstitution im Haag . Alle Mächte sind mitschuldigan diesem Attentat . Diese haben gesagt, sie würden nur ein-chreiten , wenn beide Teile es verlangen würden . Das ist einmerkwürdiger Begriff von Moral , das sei gerade , wie wenneiner einen anderen überfällt und würgt und ein dritter erklärt ,er würde nur helfen , wenn auch der Würgende um Hilfe rufe.Die Trinksprüche, die gehalten werden bei Fürstenbegegnungenüber „g-u-te Beziehungen " usw. seien bewußte Unwahr -beiten . Redner stellt diesen fürstlichen Redensarten dieDemonstrationen der Arbeiter - Friedensfreunde inLondon und Berlin gegenüber. , Treffend beweist Redner dieBefähigung " Italiens , sich als Kulturträger und Schützer desChristentums . als den eZ sich selbst zur Rechtfertigung seines

Rauüzuges erklärte , aufzuspielen . In Italien gibt ,,Gemeinden ohne Wasserleitung , 4877 ohnefation , 600 ohne Aerzte , 200 ohne Fried100 000 Einwohner sterben jährlich an ber Hungerkra200 000 Menschen wohnen in selbstgegrabenen Höhir»wan-derten 625 000 Menschen aus , 40 Prozent sindbeten : Unb biefrs Lanb fühlt sich berufen , in ber <&,.Kultur unb Gesittung zu verbreiten . Ebenso ist es m«„Schutze " des Christentums . Kein Mensch hat die Eirgendwie belästigt, Kirchen, Schulen , Klöster, alles durubaut werden. Aber ein Kardinal gab in Italien den aus, -den Soldaten den kirchlichen Segen . Man spreche au»Grausamkeiten in diesem Kriege : die hat es aber «Burenkrieg , im Chinafeldzug (Redner verweist auf denwärts ".Prozeß ) im Herero-Krieg ebenfalls gegeben . InKriege gehe es überhaupt nicht grausam zu ?Wenn man sage, der Friede sei eine Utopie, dannauch die ersten Christen Utopisten, die Philosophen des 18.Hunderts, die Streiter um Deutschlands Einigung undim Jahre 1848. Utopie « von gestern sind ^heitenvonheute . — Dem Redner wurde lebhafterzuteil .
An -den Vortrag schloß sich eine Vorführung einer gReihe von Lichtbildern an , die den Krieg in seiner -Scheußlichkeit zeigten. Es gab da keine Ausnahme , der

"
zug Napoleons gegen Rußland 1812 , der russisch -türkisch«der Burenkrieg , der Herero - und China-Feldzug , und auherrliche, glorreiche Krieg 1870 wurden in ihrer ganzenlichkeit " und „ Humanität " im Bilde gezeigt. Auch Bilder„ Ho ch m o r d "

, der Kampf aus dem Aeroplan , wurden geVorführung und Vortrag waren sicher geeignet, in mmBesucher ein anderes Bild von den Kriegen entstehen zuals wie er es bisher sich zu machen gewohnt war .Wir Sozialdemokraten stehen der Aktion der bürgerliFriedensfreunde bekanntlich sehr skeptisch gegenüber. So ein.lich ihre Bestrebungen sein mögen, es sind Halbbeiten unimüssen Halbheiten bleiben, so lange sie Anhänger der gwe»,wärtigen Wirtschaftsordnung sind , deren Bestehen nur auffeiGrundlage deS Kapitalismus möglich ist , eben des KapitcW. :mus , der seine Herrschaft nur durch Kriege , nach inn- 'gegen die eigenen Bolksgenoffen wie nach außen gegen die KmH^kurrenznationen aufrechterhalten kann . Die Stühe dieserpitalismus ist aber der Militarismus und welcher bürgrr, ^liche Friedensfreund ist Gegner -des Militarismus ? l "
also die Friedensfreunde -den Frieden wirklich wollen,müßten sie auch konsequent sein und die Hauptursachcnseitigen -helfen, die schuld sind , daß kein Friede herrschen f-tnft, :das ist der Kapitalismus und -der M i l i t a r i S insie müßten also Anhänger deS Sozialismus werden, feiallein den dauernden Bölkersrieden verbürgt . Die bürgerlichen -Anhänger auch dieser Bewegung geraten hier in dasselbe Di-lemma, in das alle -die anderen bürgerlichen Anhänger gewissersozialen oder sonstiger Bestrebungen und Ideen geraten , sein,eS Abstinenten, soziale Fürsorgevereine , Mutter - und Kinder,schutzbestrebnngen usw. Das eine wollen und das andere nWlassen können , führt eben immer zu Halbheiten , wenn nicht g,zu einem Fiasko.

Aus der Sitzung des Schiedsgerichts für Arbeit
Versicherung .

vom Samstag , 13 . April -
Unfallverletzung? Dem Ausläufer D . schwoll plötzlich eineZehe an , welches Uebel nach -drei Tagen seinen Tod infolgeBlutvergiftung herbeiführte . -Die Witwe des D . glaubte nun ,die Krankheit und den Tod ihres ManneS auf einen Unfall zu.rückführen zu sollen und stellte den Antrag auf EntschädigungDer Antrag wurde vom Gericht abgewiesen.Dieser Fall mahnt die Arbeiter wieder nachdrücklich , jede»auch die kleinste Unfallverletzung , sofort zn melden . Schon man¬cher, welcher kleineren Verletzungen, in -dem Glauben , „ in einpaar Tagen ist es vorüber "

, keine Beachtung schenkten , undspäter einsehen mutzten, -daß sie sich gründlich geirrt hatten,gingen -der Rente verlustig , weil cs sich in solchen Fällen nurschwer Nachweisen läßt , ob Unsallverlehung vorliegt . Bekannt¬lich werden nur solche Unfälle entschädigt, welche in ursächlichemZusammenhang « mit dem Betriebe stehen .
Rentenherabsetzung . Der Former M . hatte den Daumen |und Mittelhandknochen der rechten Hand eingebüßt . -Er erhielt ~eine Zeitlang die Vollrente , -dann 40 Prozent und nun sollte inach ärztlichem -Gutachten die Erwerbsbeschränkung nur noch ,25 Prozent betragen . Das Gericht entschied auf 30 Prozent. \Der Verletzte hatte -die Hand mit einer ' Binde umwickelt und 1gab auch an , -daß er bei der Arbeit eine Binde tragen müsse , da ^die Operationsstelle sehr ' empfindlich sei . Solches glaubt na- ?türlich ein Vertreter der B .-G . nicht, vielmehr verstieg er sichzu einer Exkuffion in das Gebiet der — Zoologie und brachte .die verbundene Hand in Vergleich mit dem — Einsiedler . -krebs . Er meinte , dieses Tier hätte entgegen der Eigenschaftseiner sonstigen Namensarten keine feste LeibeSkrust , weil essich aus Weichlichkeit in Schneckenhäuser verkriecht, währendjene anderen sich allen Unbilden der Natur aussetzen und fol¬gerte hieraus , daß die Wundstelle des Unfallverletzten deshalbso empfindlich sei, weil er sie — verbinde. Diese angewandteLogik würde den Unfallverletzten -herrliche Ausblicke eröffnen.In -den übrigen Fällen wurde fast durchweg auf Herab¬setzung oder Streichung der „ Rente " erkannt .

Neues Vorortbahnprojekt .
Die Direktion der Süd -deutschen Eisenbahngesellschaft legtedem Stadtrat ein Projekt für dis Erbauung einer elektrischenVorortbahn von Karlsruhe über Neurcut , Egyenstein, Linken - .heim, LiedolHheim , Hochstetten , Leopoldshafen bis Rußheimvor . Nach einer summarischen Berechnung kostet die Bahn1 980 000 Mk . , -wobei angenommen ist , daß die beteiligten Ge¬meinden -das erforderliche Gelände unentgeltli -ch stellen . DerBetriebsüberschuß der -Bahn ist auf jährlich 36 000 Mk . veran¬schlagt, reicht also zur Verzinsung und Amortisation des Bau¬kapitals nicht aus . Es soll -daher die Gewährung eines ange¬messenen Staatszuschuffes zu den Baukosten nachgesuckt werden.Der Stadtrat beschloß ,

' in Gemeinschaft mit den beteiligtenLandgemeinden eine dahingehende Vorstellung an das großh.Finanzministerium zu richten und die -beiden Kammern derandstände um Unterstützung der Vorstellung anzugehen
Mitteilungen aus der Stadtratssitzung

vom 12 . April 1912 .
Beglückwünschung . Dem Herrn Geh . Rat Dr . Ernst Wag¬ner , Direktor der großh . Sammlungen für Altertums - undVölkerkunde, Mitglied der städtischen Archivkommisston , der am“

-. ds . Mts . seinen 80. Geburtstag feierte , hat der Oberbürger¬meister namens des . Stadtrats aus diesem Anlaß herzlicheGlückwünsche unter Ilebersendung einer Mumcnspende ausge¬sprochen .
Ehrung . Der Stadtrat beschließt , zu Ehren des Herrn Geh.Rats Dr . Reinhard Baumeister , der nach einer über 50jährigenersprießlichen Lehrtätigkeit als Professor der Jngenieurwisscn -schast an der hiesigen Technischen Hochschule in den Ruhestandtritt , in Anerkennung der hervorragenden Wirksamkeit, die erauf städtebaulichem 61ebiet entfaltet hat , und in -dankbarer Wür¬digung der wertvollen Dienste, die er während einer langenReihe von Jahren als Stadtverordneter und Mitglied städtischerKommissionen der Stadtgemeinde widmete, eine der demnächst
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«ngulegenben neuen Straßen „Baumeister - Straße " zu
benennen.

Vergebung von Stipendien . Das diesjährige Zinsertrag
niS des Karl Muntzschen Vermächtnisses kommt aus 13. Mai
pp. Js . und -ein Teil des diesjährigen ZinsenerträgnisseS der
Gräflich Rhcnaschen Stiftungen auf 17. Büai dk. Js . , den Ver
^rählungstag des Prinzen Karl , zur Vergebung . Tas Muntz
Me Vermächtnis soll einem braven , unbescholtenen hiesigen Ge¬
schäftsmann, dem die Mittel zum Emtzorbringen seines Ge¬
schäftes fehlen, zugute kommen ; aus dem Zinsenerträgnis der
Rhenaschen Stiftungen soll bedürftigen hiesigen Handwerks-
meistern, deren Existenz unverschuldet bedroht erscheint , eine ein¬
malige größere Beihilfe zuteil werden. Bewerber , die diesen
Bedingungen entsprechen, werden aufgefordert , ihre Gesuche
unter Darlegung ihrer Verhältnisse bis spätestens zum 1 . Mai
ds . Js . beim Stadtrat einzureichen.

Erhöhung des Preises deS Adreßbuches. Die G . Braunsche
Hofbuchdruckerei teilt mit , daß >das Adreßbuch für 1913 voraus¬
sichtlich einen Umfang von 80 Bogen (bisher 46) erhalten und
infolgedessen — auch mit Rücksicht auf die gesteigerten Herstel.
lungskosten — der Preis des Buches von 5,SO Mk . auf 6,80 Mk
erhöht werden wird . Der Stadtrat hat Einwendungen hiergegen
nicht zu erheben.

Reue Wagen für die städt. Straßenbahn . Die Wagen
fabrik A . G . Uerdingen a . Rh. hat sich bereit erklärt , für die
Straßenbahn einen Wagenzug neuester Konstruktion, bestehend
aus einem Motorwagen und einem Anhängewagen, auf die
Dauer eines Jahres zur Probe unentgeltlich zur Verfügung zu
stellen. Der Stadtrat -hat das Angebot angenommen . Die
neuen Wagen sind am Sonntag , den 14. ds . Mts . in Dienst ge¬
nommen wovden .

Herstellung der Sofien - Straße zwischen Herder- und Ge-
ranien -Stratze . Einem Gesuch um Herstellung der Sofienstrahe
zwischen Herder- und Geranienstraße kann zurzeit nicht ent
sprachen werden , da für jenes Gebiet zunächst ein Grundstücks-
Umlegungsverfahren durchgeführt werden muß.

Gelände -Erwerbung anläßlich der BahnhofSverlegung. Die
Generaldirektion der Badischen Staatseisenbahnen übersendet
dem Stadtrat den Entwurf eines zwischen dem Domänenärar ,
dem Eisenbahnfiskus und der Stadtgemeinde Karlsruhe abzu
schließenden Kaufvertrags bezüglich des in das Eigentum der
Stadt übergehenden Geländes der früheren Schießwiese (des
Festplatzes ) und des Geländes für den künftigen Meß- und
Festplatz an der Durlacher Allee . Der Vertrag bezweckt die
Durchführung der mit der Eisenbahnverwaltung abgeschlossenen
Vereinbarung über den Tausch von Gelände anläßlich der Ver¬
legung des Hauptbahnhofes . Der Stadtrat stimmt dem Ent¬
wurf zu.

Ernennung v»n Hanptlehrern . Im Einverständnis mit
rem Ministerium des Kultus und Unterrichts werden mit Wir¬
kung vom 16. April 1912 zu Hauptlehrern bezw . Hauptlehrer¬innen an der städtischen Volksschule ernannt : die Unterlehrer
Richard Rupp , Alfred Hug , Rudolf Gärtner , Pius Sanier und
Josef Lienhard , die Unterlehrerinnen Margarete Mattenklott
und Marie Kärcher, sämtliche hier , sowie die Hauptlchrer Wil¬
helm Leichle , zurzeit in Knielingen , und Friedrich Häfele, zurzeit
in Bruchsal.

Personalfachen . Vizefeldwebel Hermann Schneider , beim
städt . Grundbuchamt probeweise als Schreibgehilfe eingestellt,wird als solcher endgiltig in den Dienst übernommen . — Nach
befriedigender Zurücklegung -der Probedienstzeit werden Ver,
waltungsgehilfe Wilhelm Wagenbach und Bureau - und Hilfs -
kaflendiener Robert Dautermann bei den Gas - , Waffer- und
Elektrizitätswerken mit Beamteneigenschaft angestellt.

Der neue Kinderspielplatz im Stadtgarten (Tiergarten ) soll
im Laufe des nächsten Jahres mit Spielgeräten ausgestattetwerden. Hiefür werden 300 Mk . im Entwurf des nächstjährigen
Gemeindevoranschlags vorgesehen.

DlenStag, oen 16 . Aprll 1912. Seite o.

Mord - und Selbstmord.
Heute früh gegen 12% Uhr, als der D -Zug lüv von Stutt¬

gart am hiesigen Hauptbahnhof ankam, wurde in einem Frauen¬
abteil 2. Klasse ein hiesiger Student und eine Kassiererin aus
Stuttgart erschossen aufgefundcn . Der Student erschoß die Kas¬
siererin, mit welcher er früher rin Verhältnis unterhielt , auf der
Strecke zwischen Pforzheim und Karlsruhe ans Eifersucht und
brachte sich dann selbst einen Revolverschnh in die rechte
Schläfe bei .

W . Der Feuerbestattungsverein Karlsruhe ( e . V.) hielt am
Freitag , 12. April d . I ., im Rathaussaale seine jährliche or¬
dentliche Mitgliederversammlung unter dem Vorsitze des Herrn
wladtrats Dr . Friedrich Weil ! ab . Aus dem durch Kassierer
Herrn WildentHaler erstatteten Jahresbericht ist folgen¬des hervorzuheben : Die Mitgliederzahl ist beträchtlich gewach¬
sen ; sie betrug nach 85 Zu - und 32 Abgängen am Jahresschluß532. Die von Herrn Oberstleutnant a . D . H a n e w i nck e l
und Herrn L . von Pasinsti geprüfte Jahresrechnung mir
2257 M . Einnahmen und 2087 M . Ausgaben wurde für richtigbefunden. Dem Vorstand Erde auf Antrag des Herrn Prid .Bock Entlastung erteilt . Das Vermögen hat sich um 885 Mk . ver.
mehrt, eine Folge der mit der Stadtverlvaltung wegen Ver¬
zinsung und Tilgung des Krematorium -Baukapitals seit 1 .Januar 1911 getroffenen neuen Vereinbarung .

Es fanden 123 Einäscherungen statt . Bon den Eingeäscher¬ten 'waren 71 männliche und 52 weibliche ; 101 evangelische , 13
katholische, 4 altkatholische, 3 israelitische und 2 freireligiöse .73 waren auS Karlsruhe und 50 Auswärtige . Seit Eröffnungdes Kremowriums ( 1904 ) haben darin 908 Einäscherungen
stattyefunden . Durch die seit 1 . Januar 1912 eingeführte Tax.
ovdnung für Feuerbestattung mit 50 M . in der 1. , 3b M . inder 2 . und 20 M . in der 3. Klaffe — wovon für Bereinsmit -
glieder jeweils nur die Hälfte zum Ansatz kommt — dürften
stch künftig die Einäscherungen wesentlich vermehren.

Zur weiteren Förderung der Sache wurde 'beschlossen, vomt . Juli b . I . ab die FeuerbestatiungStaxc der 3 . Klaffe mitl0 M . für Mitglieder auf die Vereinskaffe zu übernehmen . Inben Vorstand wurden neu zugewählt : Die Herren StadtratGeck und Stadtverordneter Schaufelberger .
Im Laufe des Jahres sollen im Benehmen mit dem Ver¬band bad . Feuerbestattungsvereine öffentliche Vorträge statt-sinden . Es werden auch alle Vereinsmitglieder und Freundeder Sache gebeten, eine eiftige Werbetätigkeit zu entfalten , da¬mit auch hier , »nie sonst überall in der Welt, ein erfreulichesFortschreiten verzeichnet werden kann. Im übrigen darf derVerein mit Befrid -igung auf das letzte Jahr zurückblicken. Die

Feuerbestattung geht bei unE unbehelligt und erfolgreich weitert»«vürks. Ob Erdgrab , ob Flammengraü — frei sei der Menschi"rd ohne Zwang !
Bevölkerungsbewegung im Monat März . Die Zahl der

Eheschließungen betrug 78 ( 1911 : 73 ) . Lebend -
geborene wurden 258 ( 1911 : 265 ) ängemeldet , darunter 126
1126) Knaben und 132 ( 139) Mädchen; ehelich 'waren 212 (222 )und unehelich 46 (48) . Die Zahl der Totgeborenen be-
bmg 8 (9) , darunter 4 (5 ) Knaben und 4 (4 ) Mädchen. — Ge¬storben sind 177 ( 1911 : 168 ) Personen und zwar 96 (91)männlichen und 81 ( 77) weiblichen Geschlechts ; unter den Ge¬
storbenen befanden sich 42 (25 ) Kinder im 1 . und 19 ( 17) Kinder
sm 2 .—5. Lebensjahr . Die hauptsächlichstenTodesursachen
Aren : Scharlach in — Fällen (1911 : —) ; Masern 6 (4) ;^ phtherie und Krupp 1 (2) ; Keuchhusten 3 (2) ; Typhus 1 (—);

Influenza 1 (3) ; Genickstarre — (—) ; Lungentuberkulose24 (19) ; Lungenentzündung 18 (13) ; Sonstige Krankheiten der
Atmungsorgane 9 <16) ; Krankheiten der Kreislaufsorgane 15
(27 ) ; Krankheiten des Nervensystems 22 (13 ) ; Magen- und
Darmkatarch 10 (5) , darunter befanden sich Kinder im 1 . Le¬
bensjahr 9 (4 ) ; Sonstige Magen - und Darmkrankheiten 9 (10) ;Krebs und sonstige Neubildungen 18 ( 17) ; Selbstmord 2 (1 ) ;
Verunglückung 2 (3 ) . ?luf 1000 Einwohner und aufs Jahr be¬
rechnet betrug die Zahl der Eheschließungen 6,77 ( 1911 : 6,39)der Geburten 22,66 (23,90 ) , der Lobendgeborenen 22,40 (23,20 )der Sterbefälle 15,37 (14,71 ) und der Geburtenüberschuß 7P3
(8,49 ).

Vom Schuldienst. Nach bestandener AbgangSprüftmg am
Lehrerseminar II in Karlsruhe sind ' 81 Zöglinge des VI .
Kurses unter die Volksschulkandidaten ausgenommen worden.— Zur Unterrichtserteilung an höheren Mädchenschulen wur¬
den 16 Kandidatinnen , welche der Lehrerinnenprüfung au der
höheren Mdchenschule in Mannheim sich unterzogen und ebenda
die Prüfung des praktischen Halbjahres abgelegt haben, für be¬
fähigt erklärt .

Vom Verein gegen .Haus - und Stratzenbrttel wurden imMonat März an durchreisende Handwerksburschen 624 Unter¬
stützungen verabfolgt .

Arbeitrrrifiko . In der Lumpensortieranstalt von Vogelu . Schnurmann in der Bannwaldallee rutschte letzten DamStagder 18jährige Taglöhner Walter aus Karlsruhe mit einem
Krug Ameisengeist auf dem Fußboden aus . Die Flüssigkeit
verbrühte im Nu seinen ganzen Körper, so daß derselbe in
hoffnungslosem Zustande mit dem Auto in das Krankenhaus
verbracht werden mußte . — Warum werden diese Transporr -
gefähe nicht verschließbar gemacht? Die Fabrikinspektion stilltedas anortmen . Müssen immer zuerst einige Arbefter ihr Leben
einbützen?

_ Diebstähle. Vom 9. bis 14. d. M . wurden aus einem un¬
verschlossenen Zimmer in der Oststadt 2 Knabenanzüge , einzelneKnabenhosen und Westen und 2 Kinderkleidchen im Werte von90 M . gestohlen . — In der Vorhalle d^s hiesigen Hauptbahn¬hofs stahl am 14 . d . M . ein Unbekannter ein Paket mit 3 Paarneuen Schuhen . — Am 15 . d. M . kam einem Dienstmädchenvor einem '«vchalter des Hauptpostamts sein Portemonnaie mil35 M . abhanden .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Iw Kolosseum beginnt heute der letzte Spielplan dieserSaison . Die Direktion hat außer einer Reihe erstklassigerKunstkapazitäten noch ein Gastspiel des allseits bekannten undbeliebten Improvisators und Klavierhumoristen William

Lchüff nebsi feiner Gattin Therese Schüff-Delina arrangiert .Der gesamte Schluhspielplan ist im heutigen Inseratenteil er¬
sichtlich.

Neue; vom rage.
Der Alkohol .

Ludwigshafen , 15. April . An Schnaps totgetrunken hat
sich gestern abend der 58 Jahre alte verheiratete Gasarbeiter
Johann Metzger von hier , ein bekannter Alkoholiker , der den
Schnaps wie Wasser trank . In einer Wirtschaft in der Bohr¬lachstraße stürzte er hintereinander 2 Viertel Branntwein hin¬unter . Da er anscheinend schwer betrunken schien, brachte ihnder Wirt ins Nebenzimmer , damit er dort seinen Rausch aus -
schlafen könne . Als man ihn gegen 1 Uhr nachts wecken wollte,fand man ihn als Leiche vor.

Automobil - Unglücke .
Jülich , 15. April . Gestern nachmittag 6 Uhr sffeß auf der

Chaussee Aachen -Jülich an einem Bahn -Uebergange ein Auto¬
mobil dem Zuge 773 in die Flanke . Die Insassen wurden zumTeil erheblich verletzt, das Auto völlig zertrümmert . Der
Chauffeur hatte die Signale der Lokomotive überhört . Das
Zug -Personal trifft keine Schuld.

München, 15. April . Ein mit 7 Personen besetztes Auto
aus der Münchner Auto-Garage Wandel , das der Chauffeur
Schmidthuber lenkte, rannte beim Ausweichen vor einem hin und
her schivankenden Radfahrer in der Nähe des Forstenrieder
Parks bei Percha an einen Baum . Das Automobil überschlug
sich, der Chauffeur erlitt durch einen Rippenbruch eine tätliche
Verletzung der Lunge . 5 weitere Insassen wurden schwer, einer
leicht verletzt .

Berlin » 15 . April . In Niederschönweide rannte gesternabend der Chauffeur Johann Meyer , der mit einem Bekannten
eine sogenannte schwarze Fahrt machte , wobei er unvernünftig
chnell fuhr , mit dem Auto seines Herrn auf den Bürgersteigund in einen Laden hinein . Ein gerade an >der Unfallstelle vor¬

übergehendes Ehepaar , der Kriminal -Schutzmann Krienis und
seine Frau wurden schwer verletzt. Krienis erlag heute morgen
seinen Verletzungen. Der Zustand der Frau ist hoffnungslos .

Schwerer Unglück,so«.
Saarburg . 15 . April . Gestern abend 10 Uhr ereignete sichin der Nähe von Arzweiler zwischen Saarburg und Zabern ein

chweres Unglück . Fünf Herren aus Saarburg fuhren in einer
mit zwei Pferden bespannten Droschke auf der Rückreise von
einem Ausflug in gestrecktem Galopp in die Schleuse Nr . 15
des Rhone-Rhein -Kanals , wo Wagen und Insassen sofort in dem
4 bis 5 Meter tiefen Wasser verschwanden. Zwei der Insassen
gelang es , sich zu retten , während die andern drei sowie die
Pfevde ertranken .

Schlägerei .
Frankfurt a . M ., 15. April . In einer Wirffchaft in einer

alten Mainzergaffe kam es heute nacht zwischen mehreren Per -
onen wegen Bezahlung der Zeche zu Streitigkeiten . Dabei zogder 25jährige Arbeiter Ludwig Schwab einen Revolver und schoß

dem 26jährigen Tagelöhner Friedrich Krämer eine Kugel in die
Brust . Dieser brach, ins Herz getroffen , auf der Stelle tot
zusammen . Die Gäste übten an dem Täter ein Lynchgericht ,
odah er in schwer verletztem Zustande durch die Rettungswache

nach dem Krankenhaus geschafft werden mußte .
Fallschirm -Absturz.

Berlin , 15. April . Auf dem Flugplatz Johannisthal führte
gestern nachmittag der Luftschiffer Thomnick einen Absturz mit
dem Fallschirm aus . Er war mit einem mit Heißluft gefüllten
Ballon aufgestiegen, der schnell bis aus 600 Meter Höhe stieg .
Ueber Rudow schwang sich der Luftschiffer aus dem Ballon und
landete mit seinem Fallschirm ohne jeden Unfall und konnte
bald darauf auch den inzwischen niedergegangenen Ballon bergen.

Unterschlagung.
Graz , 15 . April . Wie die „ Bohemia" meldet, wurden bei

der städtischen Sparkasse in Hohenmaut Unterschlagungen in
Höhe von 220 000

^
Kronen ausgedeckt . Der Kassier Kramarsch

ist flüchtig. Der Sparkassenvertvalter Begicka wurde verhaftet .
Sturm auf See .

Kopenhagen, 15 . April . An der Westküste von Jütland hatin den letzten Tagen ein schwerer Orkan gewütet , wie man ihneit langen Jahren dort nicht mehr erlebt hat . Eine große An¬
zahl Fischerboote wurde auf offenem Meer von dem Orkan
überrascht. Viele Schiffsunfälle haben sich ereignet . Das hol¬
ländische Schiff Noorbster erlitt Havarie und trieb hoffnungs -
los in der Ostsee umher . Die Besatzung wurde von dem deut-
chen Kreuzer .Helgoland " gerettet , während das Schiff

strandete.

Schiffsunglück.
Renhork, 15. April . Der Dampfer „Titanic " der Red Star -

Linie ist, wie berichtet wird , am Sonntag mit einem Eisberge
zufammengestoßrn und hat drahtlos um Hilfe gebeten . Eine
halbe Stunde nach dem Zusammenstoß begann das Schiff zu
sinken . Die weiblichen Passagiere konnten von dem Rettungsboot
ausgenommen werden . Die Dampfer „Olympio" »nd „Bir -
ginian " antworteten auf die drahtlosen Hilferufe , daß sie schleu,
nigft Beistand leisten würde » .

London, 15. April . Aus Renhork wird berichtet, daß sämt¬
liche Passagiere des Dampfer « „Titanic " gerettet sind . Die
Passagiere sind kurz nach 3 Uhr an Bord des Dampfers ,48ir-
ginian ", welcher der Allan -Linie gehört, überführt worden.
Dieses Schiff beffndet sich auf dem Wege nach Europa und war
mittels drahtloser Telegraphie aufgefordert worden, Hilfe zu
bringen . Die „Titanic " befindet sich in Begleitung mehrerer
Dampfer augenblicklich auf dem Wege nach Halifax .

Liverpool, 15. Älpril . Die Gewißheit , daß bei dem trau¬
rigen Zwischenfall, der prächtige Dampfer „Titanic " auf seiner
Jungfernfahrt betroffen hat , keine Menschenleben zu Schaden
gekommen sind , ruft in allen Schichten der Bevölkerung größte
Erleichterung und Freude hervor . Der Berlauf des Ereignisses
hält man in Schifferkreisrn als einen Beweis, für die durch¬
greifende Wirkung der modernen Sicherhritseinrichtungen der
Schiffahrt und für einen hervorragenden Erfolg insbesondere
der drahtlosen Telegraphie und der wasserdichten Schotten.

Renhork, 16 . April . Wie die White Starline bekannt gibt,
meldet der Kapitän der „Olympic" , der „Titanic " sei gesunken
und alle Passagiere und Mannschaften seien von der „Virginia,, "
ausgenommen worden . Tie „Earthagian " bringe mehrere hun¬
dert Passagiere nach Neuhort .

Renhork, 16 . April . Von unserem Privatkorrespondcntcn .
Der „Titanie " ist 2.29 Uhr nachts ( amerikanische Zeit ) unterge¬
gangen.

Renhork, 16. April . Die White Starline gibt nunmehr zu ,
daß von den 2299 Passagieren und Mannschaft der gesunkenen
„Titanic " wahrscheinlich nur 675 gerettet wurden ; die letz¬
teren sind — wie der Dampfer „Olhmpic" meldet, meistens
Frauen „ nd Kinder . (Wvlffbureau .)

Ueberfall im Restaurant .
Renhork , 15 . April . In einem Restaurant in East Sidi

wurden etwa 49 Gäste des Lokals von vier bewaffneten Ban¬
diten vollständig auSgeraubt . Tie Räuber hatten sich ebenfalls
in dem Restaurant als Gäste niedergelassen und warteten ans
einen günstigen Moment , um die Anwesenden zu berauben.
Einer der Räuber sprang plötzlich aus , zog eine », Revolver und
zwang den neben ihm Sitzenden , ihm seine Barschaft und Wert¬
sachen auszufolgen . Seine drei Komplizen zogen gleichfalls ihre
Revolver «nd hielten sämtliche Gäste im Schach , während der
eine sie der Reihe „ ach ausplünderte . Daun verließen die
Räuber das Lokal , sprangen in ein Automobil und entkamen.
Die Frau des Restaurateurs , die eiligst nach dem nächsten
Polizeibureau gelaufen war , holte von dort Hilfe. AlS die
Polizisten ankamen, waren die Banditen aber bereits ver¬
schwunden .

Verhaftung eines Deutschen in Paris . Die Pariser Polizei
verhaftete einen Deutschen namens Robert Doge , der als
Kassierer einer Spinnerei in B ü h l in Baden über 20 090 Mk.
unterschlagen hatte und nach Amerika flüchten wollte . Doge
hatte das veruntreute Geld vollständig aufgebraucht .

Opfer deS Dampferunglücks auf dem Nil . Die Liste der
auf dem Nil Ertrunkenen steht einem Telegramm aus Kairo
zufolge nunmehr feft . Reichsdeutsche befinden sich nicht unter
ihnen. Im ganzen find 10 Personen ertrunken und davon achr
ausyefunden wovden. Taucher aus Alexandrien suchen den Nil
ab. Die ägyptische Presse schiebt die moralische Schuld an dem
Unglück der Regierung zu, die noch immer , kein Strompolizei¬
gesetz erlassen hat . Ter Dan vfer „ Aslan ", der nur hundert
Passagiere aufnohmen durfte , war mit vierhundert Personen
besetzt.

Taucherarbeit im Schiffswrack. Ueber die Methoden, nach
denen die Taucher im Wrack des kürzlich gescheiterten englischen

ampfers „ Occana " arbeiten , berichten englische Blätter :
Haben die Taucher erst einmal unter dem ersten Deck Schutz
gefunden, so können sie verhältnismäßig sicher arbeiten , aber
der heftige Seegang und die Wogen der Brandung erschüttern
das Wrack so stark, daß cs schwer ist , das Gleichgewicht zu be¬
halten . Tic eigentliche Schatzkammer der „ Ocecma " liegt vier
Deck tief im Rumpf des Schiffes und um sie zu erreichen, mutz
Treppe für Treppe in der Finsternis überwunden werden. In
dem Goldraum selbst müssen die Taucher die schweren , ciscn -
bescklagenen Kisten von der Wand loslüsen und mühsam cmpor -
schassen . Aus dem oberen Deck werden die Geräte an Ketten
befestigt und durch einen Dampsiran zur Wasseroberfläche hin¬
ausgezogen. Die ganze Arbeit spielt sich in vollkommener Fin¬
sternis ab ; die Taucher sind vollkommen auf ihren Tastsinn an-
gowiesen . In dieser Beziehung sind die ersten Tage erfolgloser
Arbeit doch nicht vergeblich getvesen: die Taucher kennen jetzt
jeden Fußbreit deS Wracks . Vor Beginn der Arbeiten haben
sie auch tagelang die Baupläne des untergegangenen Schiffes
kubieren müssen . Tos Wrack selbst ist nach der Aussage der
Taucher infolge der ungewöhnlichen Wucht des Seeganges in
einem traurigen Zustande , in den Kabinen und Sälen sind
durch die Wasserstöße die Gerätschaften von Boden und Wänden
gelöst und alles , ,vas von Holz ist , Stühle , Tische usw„ schwiinmr
bei im Innern des Schiffsrumpfes uncher. Das schlimmste ist.
daß unter der Einwirkung de« Wassers alle Drahtvorrichtungcn
von ihren Plätzen losgeriffen sind ; sie bilden ein gefährliches
Hindernis , da sie sich überall den Tauchern entgegenstellen und
wie Lianen in einem Urivald das Vordringen crschhvercn. So¬
bald die übrigen Gold- und Silberschätze geborgen sind , wird
man das Wvack der „Oceana " mit Dynamit auseinander -
prengeu, um danut das Hindernis endgültig aus der Schiff-

fahrtsstraße zu 'beseitigen.

LuMrdittabtt and Flugsport.
Bern , 15. April . Der Kugelballon „St . Gotthard "

, der
gestern nach einem verunglückten LandnngSvcrsuch bei Cossouay ,bei dem der Führer und zwei Mann der Besatzung ans hem
Ballon stürzten , mit dem dritten Mitreisenden , Jenny , über den
Genfer Sec tveitcrslog , ist bei Annecy gelandet. Jenny hat die
Fahrt wohlbehalten übcrstanden . Die Herausgefallenen sind in
Zürich eingetroffen .

Kriefkasten der Redaktion .
B . K. Gedicht war nicht verwendbar .
Ch . K., Durlach . Karlsruhe hat keine Ehauffeur -Fahr -

chule. In Mainz und Stuttgart befinden sich solche Institute .
B. hier . Es ist möglich , daß auch ein Bürgermeister bei

ländlichen Schöffengerichten als Vertreter der Anklagcbchvrdo
üngievxn kann, wenn er von der Staatsanwaltschaft . dazu , er¬
mächtigt ist. Wie die dieSbezügl. Vorschriften in Elsaß -Lothrin¬
gen sind , konnten wir nicht in Erfahrung bringen .

Frdl . Gruß K.
'Vereinsanreiger .

Durlack, , (Mtursreunde . ) Mittwoch , 17. d . M„ abends 8 ISHr,
vierteljährliche Generalversammlung im „ Löwenbräu " .

7258 Der Vorstand.
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3t de» mrttciubeM PnieiwirreK .
Die vom Landesvorstand einberufene Konferenz fand

am Sonntag bei Dinkelacker in Stuttgart statt . Es
nahmen an ihr teil der Landesvorstand , der Landes -
.ausschuß, die Preßkommission der „Schwäbischen Tag¬
wacht "

, die Redaktionen sämtlicher württembergischer Par¬
teiblätter , die Kreisvorsitzenden , die Landtagsfraktion , die
Stuttgarter Parteileitung und das Stuttgarter städtische
Komitee , ferner zwei an verschiledenen Streitfragen direkt
beteiligte Genossen. — Der Parteivorstand war durch die
Genossen Braun und Ebert vertreten . Insgesamt betrug
die Zahl der Teilnehmer 83 . Dem einleitenden Referat
Hes Genossen Wasner folgte eine ausgiebige Aussprache.
Das Ergebnis ist die einstimmige Annahme folgender Re¬
solution :

In der Konferenz wird nach eingehender Erörterung der
schwebenden Pgrteistreitigkeiten Uebereinstimmung darüber
erzielt , daß die Streitfälle Scherm und Skalsky , die zur Klar¬
stellung und Entscheidung den zuständigen Instanzen über¬
wiesen sind , nunmehr aus der öffentlichen Diskussion in der
Preffe und in Versammlungen auszuscheiden haben. Auch
kommt die Konferenz zu dem Schluß , daß in der vorgekomme¬
nen Berichterstattung über parlamentarische Kommissionen an
ein bürgerliches Korrespondenzbüro durch Genoffen ein be¬
wußter Verstoß gegen die Dresdener Resolution nicht zu er¬
blicken ist und daß daher diesen Genoffen, die die erwähnte
Tätigkeit nunmehr einstellen werden , ehrenrührige Vorwürfe
nicht gemacht werden können. Die Konferenz fordert , es
sollen alle Erörterungen persönlicher Natur über Parteiange¬
legenheiten in Zukunft aus der Parteipresse ferngehalten wer¬
den . Zu parteitaktischen Fragen und zur politischen Haltung
der Partei kann nach wie vor in einer dem Parteiinteresse
dienenden sachlichen Weise Stellung genommen werden.

Dieses Resultat der Konferenz — so schreibt uns unser
Stuttgarter Korrespondent — wird von den Parteigenossen
des ganzen Reichs freudig begrüßt werden , umsomehr , als
die Willensäußerung der Konferenz eine völlig einmütige
und geschlossene war . Die Konferenz hat eine Grundlage
geschaffen, die ein ersprießliches gemeinsames Arbeiten

aller Parteigenossen ermöglicht zum Vorteil unserer ganzen
Parteibewegung . -

io. Bundestag der deutschen Weitee-
ftewgriv-eutuuder.

In der Zeit vom 5 .—8. April fanden im Berliner Gewerk¬
schaftshause die Verhandlungen des 10. Bundestages des deut¬
schen Arbeiterstenographenbundes — System Arends — statt.
Der Geschäftsbericht des Bundesvorsitzenden weist darauf hin ,
daß durch die Reichstagswahlen auch die sämtlichen Funktio- ,
näre des Bundes für die Parteibcwegung außerordentlich in
Anspruch genommen waren und die Tätigkeit für die Bildungs -
sache gewissermaßen ruhen mußte , trotzdem ist in der Mitglie -
derbewcgung ein Zuwachs zu verzeichnen. Beschlossen wird,
die seither in Frankfurt a . M. bestehende Expedition und Korre¬
spondenzstelle an den Sitz des Bundes zu verlegen und mit der
Bundesleitung zu vereinigen . Die briefliche Unterrichtsstelle
und Leitung der Wertungsarbeiten bleibt in Frankfurt a . M.
Zur Frage der intersystemalen Arbeiterstenographenverständi¬
gung wurde einmütig betont , daß ein freundschaftliches Ver¬
hältnis mit den aus anderer Systemanschauung basierenden
Arbeiterstenographenkorporationen als ein der modernen Arbei¬
terbewegung würdiger Zustand erstrebt toerden müsse. Die Lei¬
tung des Buridestags wurde beauftragt , in diesem Sinne dem
intersystemalen Arbeiterstenographenkongreß, der am Montag ,
8. April , ebenfalls im Gewerkschaftshause tagte, Vorschläge zu
unterbreiten . Die gemeinsame Beratung gestaltete sich teilweise
ziemlich lebhaft und temperamentvoll , die Gegensätze , in der
Hauptsache wurzelnd in System- und schriftwissenschaftlicher
Verschiedenheit der Anschauungen, platzten oft aufeinander .
Die gewünschte engste Verschmelzung wurde abgelehnt. Tie
Kartellierung , vorn Arbeiterstenographenbund als erreichbar be¬
zeichnet , wurde nicht gewünscht , während der von Gen . R i ch -
ter - Lahr (Arends ) weiter gemachte Vorschlag , einen neuen
Ausschuß einzusetzen , der ständig miteinander in Fühlung
zu treten , die weitere Verständigung zu pflegen und für die
Wertschätzung der Kurzschrift als Brldungsmittel zu wirken
hat , wurde in der Form eines engen und eines erweiterten
Ausschusses oller Arbeiterstenographenverbände einmütig ange¬
nommen. Mit Annahme dieses Beschluffes ist ein Ziel erreicht
das der Arbeiterschaft würdig und umso mehr hervorzuheben ist,

lals im stenographierenden Bürgertum ein Shstemkampf tobt
I mit allen seinen Auswüchsen, der der Sache selbst nur zumSchaden gereicht . An der Nachmittagstagung des Arbeitersteno-
graphenbundes nahmen auf dessen Einladung auch die Vertrc.ter deS Rollcrschen Arbeiterstcnographenverbandes teil , dessenin engster Verwandtschaft stehendes Schriftsyftem auch das or .
ganifatorische illähertreten nahelegt . Die beiderseitigen Ver¬treter bekundeten denn auch nach dieser Richtung vollste Ein,
mütigkeit und beschlossen die Einsetzung eines Vorbereitung ?,
ausschusses , der sowohl in organisatorischer wie schrifttcchnischer
Beziehung die weiteren Vorarbeiten zu erledigen hat . Den
Schluß des Bundestages bildeten die Wahlen und wurde als
geschäftsführender Bundesvorsitzender Gen . Stadtrat Richter .
Lahr einstimmig wieder gewählt .

Jer italienisch-türkische Krieg.
Konstantinopel , 15. April . Dye an gekündigte Demiairchj »

der Mächte wird morgen vormittaia erfolgen . Botschafter
und Geschäftsträger werden sich einzeln in dye Wohnungdes Ministers des Aeußern b-egetzen und ihm identisch !
Mitteilungen machen , denen Tenor der Pforte berpfts durch
Depeschen ihver Botschafter begannt ist. Für Rußland
wird der Geschäftsträger vorspftechlen. Der Mi-rfthercht
beriet vorgestern und gestern über die Antwort der Pforte .Wie gerüchtweise verlaiutet , wird die Pfoft/e ersucht , ihre
für die Türkei annehmbchpen FrijedensbedingunMn begannt
zu geben.

Konstantinopel , 15 . April . Wie in hiesigen amtlichen
Kreisen festgestellt wird , ist die Verschiebung der Absen-
düng der Note der Mächte an die Pforte davaluf znvückzu-
führen, daß eine der Mächte die Mfeürnng ausgedrückt hoch«,
das? die Ueberrrichnng der Note erst nach den Wählen statt-
finden könne und zwar mit der Einführung des neuen
türkischen Parlaments .

London , 15. April . Meldungen aus Tripolis berichten,
daß eine Gruppe von hundert Frauen bewaffnet in dem
türkischen Logier eingetroffen sind , um in den türkischen
Reihen als Amazonen gegen die Italiener mitzukämpfen .
Ihr Eintreffen rief überall große Begeisterung hervor.

Hervorragende Kaufgelegen -
heit in allen Abteilungen

unseres Hauses . 7232

H
.
Schmoller

Bettwäsche
Tischwäsche
Damenwäsche
Gardinen
Weisswaren
Decken
Frottierwäsche

Betten
Betttedern
Taschentücher
Stickereien

Kinderwäsche etc.

Wir bieten unserer werten
Kundschaft durch dieses

Extra - Angebot
eine besonders ,

günstige Gelegenheit
zum Einkauf

kompl. Ansstenern.

H
.
Schmoller

tuberkulo$e-1Hu$eum.
Am Donnerstag , den 18 . April 1818 . wird im Aus¬

stellungsraum des Sommertheaters neben der Festhalle das

-Me Wmder-Tkierknlose-Msem
von 1 Uhr ab zur Ausstellung gelangen .

Eintritt frei . Eintritt frei .
BefnchSzett täglich von IO bis 7 Uhr . Kinder haben

nur in Schulführung oder in Begleitung Erwachsener Zutritt .
Gruppenweise Führungen durch Karlsruher Aerzte sind vor¬
gesehen.

Anfragen find zu richten an das Bureau des Bad . Frauen¬
vereins , Gartenstraße 49.
Der Tuberkulose -Ausfchuh Karlsruhe .

S t a r ck. 7256

Schulranzen -

WM" Schulmappen , Musikmappen .
"WW

in bekannt solider Ausführung und größter Auswahl .

Kofferhaus
Geschw . Liämmle , 51 Kronenstr . 51

nächst der Kriegstraße . Telephon 1451 . Rabattmarken .

Schneider-Gesuch
Tüchtige erstklassige Grotzstückarbeiter,

auch anher dem Hause, finden sofort
dauernde Veschäsrigung über Tarif .

P . Bang, Mchkittt.
7 i 7o Amalienstrahe 39 .

Hagschnerder
sowie 7259

Kroß- u. Kleinflückarbeiler
für in oder außer dem Hause sucht

Hans Leyendecker, Kaiserstr. 177.

flthrrith mit Freilauf , sehr
jilUllUU gut erhalten , für
35 Mk . zu verkaufen. Karlsruhe -
Beierthcim,Gebhardtstr .5SIVr .

Umständehalber verkaufe ich
billig I Silberhäsinmit 6 Jungen
und eine gedeckte deutsche Riesen -
schcckc . Wcrderstr . 66 . H . Il . r.

bereits ne» , nebst
»einem Reißbrett

billig zu verkaufen. 7234
Schützenstraßc 08 , 1 . St .

f. « gut erb. , sowie
t»N , HeyroLanzug

schwarz u . ein Sportwagen billig
zu verk . Grenzstr . 1 » . 7251

^
Ziehung garantiert 4 . u. 6 . Mai 1912/

Grosse Altenburger

SGeld - Lotterle
. 3833 Geldgewinne Mark

Hauptgewinne Mark

20000
5000 1000

etc . etc .
L<OSe ä l Ulk . « 11 Lose io Mark , Porto

und Liste 25 Pfg . extra .
Zu beziehen durch alle Verkaufsstellen

und die Generalagentur :

J. Scöweickeri, Sluiiaari , Marklsir. e.
4wum ». » ,? » : ( ■<**■ .»>0 ! !», , »

B 9 %.

% St - i
» .
8
SZL

: 9 orlf
9 ~ 9

e •

ÖW § - 2.

B* ff *
*’ 05 H m
® I %z JS .«

(nttriftrfl Kinderwagen . g»t-
4/UlUIU |. erhaltener , billig zu
verkaufen. Grötzingcrstr . 34 . Iil

OH4arienstraste 9L , 1 . Stock,
♦V *- ist ein gut möbliertes
Zimmer auf sofort oder später
zu vermieten .

giLlrrdervlatz 30 , 4. Sr . lks .
^ 4? ist ein möbl .Mansardew
zimmer mit 1 oder 2 Bette»
villig zu vermieten . Zu ver -
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Letzte Nachrichten.
Reitnburger *f\

Wie uns kurz vor RedaktionSschluß telrphomsch mitge
keilt wird, ist heute Dienstag vormittag Herr Dr . K.
H c i m b u r ge r im Alter von nicht ganz 53 Jahren ge¬
storben. Heimburger mutzte vor 2 Jahren sein Amt als
Chef der fortschrittlichen Bolkspartei Badens niederlegen
ttttjj seine berufliche und parlamentarische Tätigkeit auf¬
geben . Sein Zustand hat sich in den letzten Tagen derart
verschlimmert , datz stündlich mit dem Ableben gerechnet
werden mußte. Nach Art der Krankheit war für ihn der
Tod eine Erlösung . Heimburger war seit 1891 mit kurzer
Unterbrechung ( 1895—1897 ) im Landtage tätig und ver¬
trat da mit Entschiedenheit nnd Konsequenz eine freiheit¬
lich-demokratische Politik im besten Sinne des Wortes.
Man darf sagen, daß er sein gut Teil an der freiheitlichen
Gestaltung unseres engeren Vaterlandes beigetragen hat.
Er war als Politiker ebenso wie als Mensch ein offener,
chrlicher und lauterer Charakter , der bei Freund und
Gegner überall geachtet wurde. Dabei war er ein treff¬
licher Meister der Rede ausgrstattrt mit Witz und Satire ,
die, wenn auch beißend, aber nie persönlich verletzend war.
Auch als Kommunalpolitiker war Heimburger ein hoch-
geschätztes Mitglied des Karlsruher Bürgerausschusses.
Als Schulmann galt er als bewährte Kraft und hat seit
1908 den Posten als Direktor des Karlsruher Realgym-
rasiums begleitet.

Mit Heimburger ist ein trefflicher Mann von uns ge-
schieden , dem wir jederzeit ein ehrendes Andenken widmen
dürfen .

Die neuen Olebrvorlagen .
Berlin , 15 . April . Dem Reichstag sind heute

die n e u e n W e h r v o r la g e n, sowije im Zusttmmenhiangdamit eine Ergänzung des EWsputwuIrss für 1912 mit
einer Denkschrift über die Deckung detz Kosten und einem
Gesetzentwurf über döe Beseitigung Äes BtzchrntweinkoM-
gcuts zugegangen. In der .HauptsMse enthält dip Mfli -
tärvorlaige eine NeuMusstellung von 17 Baljaillousen Infan¬
terie, 6 Eskadronen , 41 Feldärtilker ^ebinttcrilen, 6 Bjchhail-
Ionen Pionieren , Berbehrstvuppen und Tririjins, 106 Ma -
winenaewehrkompiagnitzn, ferner Ebatsierhöhungen an
Mannschaften bei der Jnfainheri 'e , FeldajetWetzie und Ber¬
kehrstruppen, endlich eine Anzahl nciftr Komnftrndobiehör -
den , von denen insbesondere zwei weuft Genierjwlkommandos
hervorzuhebensind . Die FpiedenspräjenzstärAe steigert sich

Dienstag , oen 16 . April 1912 .
dadurch um rund 29 OOO Mann . Die Koste» betragen für
die Jahre 1912 bis 1917 : 79,5 Millionen hezw. 101, 78,
58 , 62, 62 Millionen Dkark .

Die Novelle zum Flottengesetz sicht die allmäh¬
liche Bildung eines dritten Mitten Geschwqders dulrch dien
Verzicht auf das Nefervieflottlmschlachtschisf «und die zurzeit
vorhandene Materfalpeserve , sowie durch den Bahr von drei
Linienschiffen und zwei kleineren KyenAckn vor . Ferner
verlangt sie eine Personalvermjehrung , dip Beschaffung
einiger Luftschiffe mnd die Vermehrung der Untierfeeboote .

Renry BrilTon
Paris , 14. April . Henry Brisson ist am Samstag

abend gestorben. Brisson , der wegen seiner Ueberzeu-
gungstreue am meisten geachtete und verketzerte Führer
der Radikalen Partei , ist 1836 geboren. Er war Republi¬
kaner unter dem Kaiserreich und wurde in Paris 1871 in
die Nationalversammlung gewählt . Er gehörte der Kam¬
mer ununterbrochen von 1876 .an und , als ihn im Jahre
1902 die Klerikalen in Paris zu Fall brachten , boten ihm
die Radikalen in Versailles einen Wahlkreis an , der ihm
bis zum Tode treu blieb. Brisson war Präsident
der Kammer von 1881 bis 1885 , von 1894 bis 1898,dann im Jahre 1904 und zuletzt 1906 bis heute. Er war
zweimal Ministerpräsident int Jahre 1885 und
im Jahre 1898 , wo ihm die schwierige Aufgabe zufiel, die
Revision des Treyfutz-Prozesses einzuleiten .

Paris , 16. April . Die Beisetzung Brissons wird , wie
es heißt , auf nationale Kosten erfolgen . Die Minister
werden wahrscheinlich hierzu die Initiative ergreifen , ob¬
gleich, die Kammer in Ferien ist . Gestern wurde von
Brisson die Totenmaske abgenommen und heute erfolgt
seine Einbalsamierung . Präsident Fallieres sowie sämt¬
liche Minister haben sich in die aufgelegte Kondolenzliste
eingetragen .

Paris , 1b. April . Die gesamte radikale Presse gibt in den
wärmsten Worten ihrer Trauer über .da? Hinscheiden Brissons
Ausdruck und rühmt dessen strenge Redlichkeit im politischen
und privaten Leben. Die „ Lanterue " schreibt : Brisson wird
vor allem als unbeugsamer Freidenker die Huldigung der Nach¬
welt verdienen . Er war in erster Reihe ein Gegner des Kleri-
kalisinuL gewesen. Die Kirche hatte keinen wachsameren und
entschiedeneren Gegner als ihn . Die „Action" sagt : Wenn
Frankreich heute Herr seiner freien Entwickelung ist, so hat es
dies dem unermüdlichen Kampf Brissons gegen die Kongre¬
gationen und gegen das Papsttum zu danken . JaureS schreibtin der „Humanste " : Der Tod Brissons ist ein großer Verlust
für die radikale Partei . Alles schwindet dahin, was einst den
Radikalismus bildete : Seine Ideen und seine Männer . Mit
unerbittlicher Härte äußern sich die antirepublikanischen und

nationalistischen Blätter . Das „ Echo de Paris " meint : Niau
könne nicht sagen, daß das Hrnfcheiden Brissons eine Trauer
für Frankreich bedeute. Was sein vielgerühmtes strenges Ge¬
wissen anlangt , so brauche man nur daran zu erinnern , daß er
im Interesse seiner Partei zu allem dienstbereit war , wenn es
sich darum handelte , den Panamafkcmdal zu vertuschen oder
eine zweifelhafte Abstimmung » zu gunsten der Radikalen zucskamotiercn, so habe ixfS Gewissen Brissons sich stets dazu
herbeigelassen.

Einen großen Sieg
haben gestern bei einer Ersatzwahl im 14. P a r i s e »
Bezirk die geeinigten Sozialisten erzielt . Ihr Kandidat
erhielt 7476 , der Gegner 6072 Stimmen . Damit ist ei »
neues Mandat für die Sozialisten erobvrt.

Oer Kampf Roofeveit—Caft.
Philadelphia , 15 . April . In den Primärwahlen von

Pennsylvania hat Roofevelt einen entschei¬denden Sieg über Präsident Taft errungen . Er ge¬wann die Nominierung von über 50 von den 64 Dele¬
gierten zum Nationalkonvent und außerdem die Kontrollk
über den Staatskonvent . Die demokratischen Dele¬
gierten sind fast vollzählig Anhänger Wilsons .

Ein Zwtfcbenfall im Meißen Raus.
Washington , 14 . April . Ein mit einjrm Messer bewaff¬neter Mapn dyang hlentze in daK Wseitze HatnsieÄr und suchtede» Präsidenten Taft zu qryrichien. Gr wu-rdft fest¬

gehalten und gpb an , Michael Winte Msten \ ujnd
deutscher Staatsangehöriger zu fein. Er qehlanptxt ,
datz der Botschafter Graf v. Bernstorff ihm eine Einführung
zum Präsidenten verweigert hlche. Trotz heftiger Gegen¬
wehr wurde er überwältigt und wird jetzt ctuf feinen Gei¬
steszustand untersucht.

Neuyork, 15. April . Das angebliche Attentat auf den
Präsidenten Taft in Washington besteht darin , daß MichaelWinter , der ein vollkommen harmloser Kranker ist, wäh¬
rend Tafts Frühstücksstunde Zutritt zum Weißen Hause
verlangte , wobei er sich auf die deutsche Botschaft berief.Er wurde abgewiesen, gelangte jedoch bei einem zweiten
Versuch unbemerkt in das Innere des Hauses , wo er fest¬
genommen wurde . Man brachte ihn unter einem Vor»
wände auf die Polizei . Der ganze Vorfall ist vollkommen
bedeutungslos .

Gesckäftlickes.
Als angenehme Abwechslung in der einförmigen. Diät der

Rekonvaleszenten gibt es nichts besseres als „Kufekc " in
Milch oder Fleischsuppe gekocht. In Hanrmelfleifchsuppe ge¬
kocht. schmeckt das „ Kufeke " wie Schildkrötensuppe.

kaiferftr. 143 kaisersir. 143
Großer Reklame -

Strumpfwareir Verkauf .

Dienstag , den 16. April bis Dienstag , des 23. April
Domen-Strümpfe

Nr. 207 . Damenstrümpfe a »
schwarz und braun, englisch lang , Urft «
nahtlos . 2 Paar Utß '^f

Nr . 244 . Damenstrümpfe
schwarzund braun , englisch lang , ETET
mit Doppelsohle nnd Ferse, . 1,1 A
besonders vorteilhaft . . . . '

Skr. 819 . Damenstrümpfe
besonders vorteilhaft . . Paar QETla . deutsch lang , schwarz gewebt
hervorragende Qualilät , Paar .

*

Nr. 160 . Damenstrümpfe j a
schwarz, deutsch lgnge , gestrickt Ax 0

Paar TU ^

Rr . 292 . Damenstrümpfe mm*
schwarz und braun , englisch lang , / n .
ganz Petinet . Paar 6 CF 'V?

Nr. 263 . Damenstriimpfe aw
eleg . durchbrochen , mit Doppel - . xn c
sohle und Ferse . . . . Paar UvX '

Nr . 326 . Damenstrümpfe ah
eleg . durchbrochen , mit farbiger | | r |
Seidenstickerei . Paar Otß

Rr . 313 . Damenstrümpfe j ja
schwarz und braun Flor , halb I 111
Perlfilet . Paar 1 * 1U

Nr . 293 . Damenstriimpfe j ja
schwarz, glatt , sein. Flor , ca . 1 1II
9 om breitem Doppelrand , Paar liiu

Nr . 328 . Damenstrümpfe j ja
lederfarb . Flor , Ia . Qualität , 1 | | l
Fuß ohne Naht . . . . Paar lilU

Nr . 286 . Damenstrümpfe j a »
schwarz und braun , mercertsiert, I Kh
Flor mit Laufm aschen . . Paar

Nr . 1001. Damenstrümpfe 4 ma
schwarz und braun , engl , lang I / II
1a. Fil d 'Ecosse . . . . Paar LlU

Kinder-Strümpfe
Nr . 1200 Größe 2- 8 Größe 9—12 Rr . 1209 Größe 23466789 10

schwarz und braun, ne Cfl
1X1 gestrickt , ohne Naht . . . . . . 2 Paar » 2 H Paar 66

Nr . 1203 Größe 23456 7 8 9 10
£Ä "' 55 00 05 70 75 80 85 90 95 »

S 80 85 70 80 »0 100 110 120 130 *
Nr . 1204 - 85 90 100 115 125 135 145 180 »

IsIn4wRckch -nI- : .. ,g '
ln blerenURswaftl Verkaufs KV « Mftt.

Herren-Socken
Nr . 1106 . Herrensockcn 4 n

sehr haltbare Schwe .ßsocke IX n
Dutzend 1 .90 Paar XU ^7

Nr. 1061. Herrensocken <) f |Ia . Macco Socke, beliebtestes •( / r
Fabrikat , nahtlos . . Paar lJU

Nr . 1113 . Herreusocke « ift
schwarz und leder gewebt ^ .X y

Paar TüU ^ -

Nr. 1138 . Herrensocken a AA
eleg . längs gestreift > -ßll

Paar ltUV
Nr . 1142. Herrensockens ftp

schwarz und braune Flor ^
mit coul. Zwickel . . . . Paar ^ UU ' v

Nr. 1130. Herrensocken QA
schwarz u braun mercerisiert XII «
dinchbrochen . . . . Paar UV ^7

Nr. 1144. Herrensocken j 5»
coul. eleg . geringelt y

Paar TtF ~ ?

Sit. 1135. Herrensocken 4 4ft
Ia schwarzseid. Flor 1 III

Paar ltlV

IJch gewähre „ volle Garan tie " für jede bei mir gekaufte Ware . BW Umtausch der WarenV
f jederzeit gerne gestattet . "MN Strümpfe werden für 10 Pfg . per Paar angestrickt . I7lniiuimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiui «iiniuiiinniiHiu « uuMi « i«»uu w»aMii iiiiiiiiiliiiiiiiiiiilMliiiiiliiiiiiiiiiiillililiiuiiuininiiiiiiiniiiiiiilliliiiMillllllliniiiiiiiilnillllimgiiiiiiiliniiiiiiii

Werft. iSuvri ) iub AO « >

!
I



Gelte 8. Dienstag . den 16 . April 1912 .

* 1

Sette 8

Zum Schulanfang .

Schürzen
Mädchen -Satin -Schürzen

Kimono-Form , Grösse 60—100
2 95, 2.60, 1 .95, 1,40 bis

Mädchen -Reform -Schürzen
aus gutem Baumwollstoff

2.65, 2.—, 1.85, 1.55 bis
Weisse Reform -Schürzen

Grösse 60— 100
4 75, 450 , 3.75, S.20, 2.30 bis

Lüster -Schürzen
in schwarz , grau und blau gestreift3.35, 2.80, 2.35 bis

Knaben -Schürzen
Grösse 60 und 65 cm

1.40, 1.25, 1.10 bis

Mädchen-Kleider
Kinder -Kleidchen
schöne,mod .Fassons,Gr .55—100cm ylO6.50, 5.50, 4. 75, 3.50, 2.95 bis II

KIlRODO-KleidCbSR mit Faltenröckchen ,
marineblau Cheviot, Grösse 55 -80cm K90

10. 75 9.75, 8.50, 7.50 bis 11

Farbige Waschkleidchen
in versch.Stoffarten u .Fassons, Gr.55 | 50
bis 100 cm , 9.50,8 .75, 7 .50,5 .50 bis 1

Mädchen -Blusen
in Mousseline und Waschstoffen , | 25
Kimono-Fassons 4.50,3 .75,2 .50 bis R

1 Posten HflKleidchen Grösse 45,50 , 55 cm 31 | ^

Knaben-Anzüge
Knaben -Blusen QB
aus gestreift . Waschstoff u. Flanell U4l ~*

Knaben - Hosen aus blauem QEStoff für 3—7 Jahre . . . 1.25 » «1 ^

Knaben -Anzüge aus gemus-
terten Stoffen und marine , Cheviot,4 bis 8 Jahren . . . . 6.75, 5L0 Tr

Knaben -Waschanzüge | 50
in viel. Fass . 6.50,5 50, 4.75,3.50bis 1

Kieler -Anzüge , in Wolle und 475
Waschstoffen . . . von 18.50 bis

Kinder-Wäsche
48Mädchen -Hemden

Achselschlusp, Gr . 40—100 1.65 bis *HI ^
Mädchen -Hosen

mit Stickerei -Volant . 1.75 bis Sl
Kinder-Unterröckchen Qfl ,mit und ohne Leibchen . . 2 . 50 bis » U 1

Kindertaschentücher
1/2 Dutzend 50 und 40

50Kinder -Handschuhe
mit Finger , weiss und bunt 55 und

Kinder- Handschuhe OB
lang und ohne Finger . . . 60 bis CllJ $

Schul-Strtimpfe
Schul -Strümpfe in Wolle , verstärkte Ferse u . Spitze, QIKschwarz u . lederfarbig 2.30, 2 .—, 1.85, 1 .55, 1.25 bis
Schul -Strümpfe in Baumwolle

IjQ
Ringel-Strümpfe

1 .80, 1.65, 1.50, 1.10 bis

55Grösse 5—8 . 65 bis

10
55

Knaben - Lavailiers , —Satin . 48 bis
Knaben -Lavailiers

Seide . 1.15 bis
Knaben -Steh - und Umlegekragen WB

moderne Formen . 40, 30 und

Korsets
Gestrickte Leibchen 90, 55
TÜll-Leibchen , weiss und beige , ÜRB

Grösse 1—8 . . 1.75, 1.50, 1. 25, 95, I
Drell -Leibchen mit Kordeleinlage 130

und Band , weiss und grau . . . . 1.60, R
Drell -Leibchen mit Piiss6e -Bmst, 180

weiss und grau . M
Kinder-Strumpfhalter

fertig . 50,

1 Posten
Knaben -Sweaters , Grösse 1- 4 I30

Schulhüte und -Mützen
Mädchen - und Knaben -Tellermützen 110

dunkelblau . 4.75, 3 .50, 2. 75, 1.90 bis 1
Weisse und hellblaue Tellermützen 175

3.20, 2. 70, 2.65 bis 1
Mädchen -Waschhüte 125

3.75, 3.30, 2.95, 2.20 bis 1

. 3.95, 2.90, 2.50, 1.90 bis 75 ^>Südwester

Garnierte Mädchen - und Knabenhüte QBalle Arten Geflechten . 4.25, 3 .50 , 2.75 bis

Englische Formen Glocken -Formen
Matrosen -Hüte . 7235

HUGO LANDAUER
Kaiserstrasse 145.

" Colosseum -Variete ;?.
',PSSS

Letzter VARIETf - SPIELPLAN dieser Saison. Täglichabends 8 Uhr , vom 16. bis inkl. 30. April 1912 .
Trio Raab, Bay. Ges . -Terzett und Charaktertypen- Darsteller.Les Oravias , equilibristische Sensation. Fred Gulberg ,schwedischer Kunstmaler . Neu ! Die Bilder in Oel auf Leinen ,sind käuflich. Gastspiel , Nilliam Schlieft , Improvisator u.Klavierhumorist mit seiner Gattin Therese -Schueff -Delina .The 3 Alex in ihrer gymnastischen Neuheit. Hans Girardet,beliebter sächsischer Humorist . Original Trio Gillis , phäno¬menaler akrobatischer Akt . Der weibliche Herkules . DerKinematoqraDh, die neuesten humoristisch. Aufnahmen . 7233

Frische Ware in allenVerkaufsstellen
r
p

gl » Gesetzlich geschützt.

chingcr
efmostst

!«
St

Keine
Chemikalien

mir
Fruchte

deshalb der natürlichste VolKstruiüC
fluch in 50 und 150 Literpaketen zu bähen .

Ueberall Niederlagen , erkenntlichdurch Plakate ,oder direkt ab Plochingen unter Nachnahme von
Weiss & Co . , G . m. b. H. , Plochingen a. N.

Nachdem Sie mit

Piia
to febr zufrieden find, werden
Sie höflich gebeten , dasselbe bei
Gelegenheit weiter zu empfehlen.
Schönen Dank dafür im Voraus.

Tausende
bereiten sich aus oberbad.
Mostansatz einen vorzügl.
Haustrunk den diese nicht

mehr entbehren können .Die Qualität des Getränkes
ist derart , daß jeder, welchereinen Versuch macht , ein

treuer Kunde sein ' wird.
Ueberzeugen Sie sich selbst
durch einen Versuch . Preis
pro Flasche 3.80 M, reichend
für 150 Liter . Niederlagen,Drog . Baum, Karlsruhe . Wilh.

Guggolz, Sulzfeld , Küfer Voll ,
Berghausen, Mart . Vehm , Wösch¬
bach, Kaufm. Wenz , Söllingen '
Küfer Hoffmänn, Grötzingen,Küfer Schmid, Singen , Eugen
Kunz,Malsch , E .Dombach, Mörsch,Karl Steiner , Ottenau , Martin
Him, Kuppenheim, Rudolf Heitz.
Durmersheim , Karl Roser, Klein¬
steinbach , Osker Schaufler, Wil¬
ferdingen. Iah . Ullrich , Nieder¬
bühl . Apotheker Strauß , Mühl¬
burg, Otto Venroy, Rüppurr ,Küfer Gackenbeimer , Weingarten,Anton Bopv, Bruchsal. Weitere
Niederlagen werden errichtet
durch den En gros Vertrieb

Robert Ruf , Ettlingen .

Carl König
Dentist .

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b.
Telephon 2451 .

Künstliche Zähne, Plombieren,
Zahnziehen.

Neue , eleg. Plüsch - u. Taschen-
Diwans v. 38 u. 42 Mk. an, Hochs
abgepaßte, mod . Sitz- und Lehne¬
ware v. 55 —80 Mk. Keine Fabrik¬ware, nur - selbstangefertigte, prWare uni . Garantie KeinLaden ,dah. bill. als jede Konkurenz . Rin
im Spezial -Geschift R. Köhler ,
Tapezier , Schützenstrasse 53 ,2. Stock .

‘
699i

Zwei Zii
in der Südstadt im Vorderhausmit Koch « und Leuchtgas au!
1 . Juli gesucht. Offerten untei
I . R . an di - Expedition.

Blaue
' AMs -Anzüge

waschechte erprobte
Qualität

1für Männer 4 . 80 ,
für Bursch . 3 . 80

Julius Löwe
125 Werderplatz 25 ,

Rabattmarken . 6608 j

bemn -Jtozüge
reinigt . k 2 .50 Mk .

Chemische Wascherei
Firnrohr 0349

28 Kaiserstraße 28 .

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - it .
Damenkleiber , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen. 2805
Wilhelm Schwab

Durlacherstraste 85 .

Montag Dienstag Mittwoch :

Handschuhe
o o
o o Strümpfe O O

o o

7231
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